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3. J ahrgang. 


Heeresbudget 

Warſchau, 25. Januar. In der geſtrigen Sitzung des 
Budgetausſchuſſes wurde vor allem über das Budget des 
Kriegsminiſteriums abgeſtimmt. Es wurde der Antrag des 
Referenten, Fürſt Czetwertynski, auf Herabſetzung 
der Poſition für Verlage in der Zentrale um 70.000 Zloty, 
anderer Ausgaben um 60.000 Zloty und der Buvenuausga- 
ben um 398.721 Zloty angenommen. Im Teile über die Er⸗ 
haltung des Militärs wurde die Poſition für amtliche Aus- | 
gaben um 34.000. Zloty und „andere Ausgaben“ um 500.000 | 
Zloty gekürzt. Die Poſition für die Ernährung des Mili- | 
tärs wurde auf Antrag des Referenten um 3.824.121 Zloty 
und für die Ernährung der Tiere um 3.233.270 Zloty her⸗ 
abgeſetzt. 

Der Dispoſitionsfond wurde um 2 Millionen gekürzt. 
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Schleſiſche 


(mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 


Sonntag, den 26. Jänner 1930. 


mehr als im Vorjahre präliminiert. 

In dieſem Jahre haben wir die Abzahlung der Raten 
für das Botſchaftsgebäude in Paris, für die Geſandtſchaft 
in Berlin beendet und iſt das Gebäude für die Geſandtſchaft 
in Angora fertiggeftellt worden. Wir haben ein Gebäude für 
die Geſandtſchaft in Bukareſt und Madrid und für das 
Konſulat in Dünaborg angekauft. 

Für den Beginn des Baues eines Gebäudes für das 
Außenminiſterium in Warſchau iſt in dieſem Jahre noch n.— 
eingeſtellt worden, aber er müſſe erklären, daß dieſer Bau 
dringend notwendig ſei und er darauf nicht verzichten kön⸗ 
me. Die vorbereitenden Arbeiten ſind bereits ziemlich fort⸗ 
geſchritten. Es hat ein Konkurs ſtattgefunden und es wurde 
das Projekt des Profeſſor Swierezynski zum Baue angenom⸗ 


men. Wenn die finanziellen Verhältniſſe dies geſtatten wer⸗ 


Die anderen Anträge, unter anderem der Antrag des den, wird mit dem Baue begonnen werden. 


Abg. Pajonk (PPS.) betreffend Verringerung der nicht 
aktiv dienenden Soldaten um 60.000 Mann wurden abge⸗ 


lehnt. ö 
Budget des Minifteriums des Außern 


Der Miniſter lenkt die Aufmerkſamkeit des Ausſchuſſes 
auf die Sachlichkeit, Zweckmäßigkeit und Sparſamkeit, mit 
der das Präliminar zuſammengeſtellt worden iſt und be⸗ 
merkt, daß es die größte Sorge des Miniſteriums ſei, daß 
die durch die geſetzgebenden Körperſchaften angewieſenen 


Nach einer kurzen Unterbrechung wurde das Budget des Beträge für den eigentlichen Zweck verwendet werden und 


Miniſteriums des Aeußern in Beratung gezogen. Miniſter 
Zaleski beſpricht die Arbeiten dieſes Reſſorts vom admi- 
miſtrativen Standpunkte und grenzt dieſe Fragen von den 
Angelegenheiten der Außenpolitik des Staates ab, da die 
letzteren Gegenſtand der Verhandlungen im Ausſchuſſe für 
auswärtige Angelegenheiten in der nächſten Woche bilden 
werden. à 

In Anerkennung der Wichtigkeit der wirtſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten für die Außenpolitik haben wir die Grundlagen 
der wirtſchaftlichen Arbeit erweitert. Im Februar 1929 hat 
in Warſchau eine Zuſammenkunft aller Handelsattaches bei 
den ausländiſchen Vertretungen Polens ſtattgefunden. Nach 
den letzten Inſtruktionen wurden den Handelsattaches die 
wirtſchaftlichen Informationen übertragen und den Kon⸗ 
ſulen verbleibt die Arbeit für den Export. Wir haben jetzt 
22 Handelsattaches, 69 Konſulen und 16 Konſularabteilun⸗ 
gen. 
Der Miniſter beſpricht dann die Budgetziffern und hebt 


hervor, daß die Einkünfte 13.150.000 Bloty und die Ausga- 


ben 56.440.000 Zloty oder um 1.649.139 Zloty mehr als im 
Vorjahre ausmachen. Im vorjährigen Budget waren aber 


wenigſtens teilweiſe die Bedürfniſſe, die durch das Leben 
entſtehen, gedeckt werden. Mit Rückſicht darauf bittet der 
Miniſter um Beſtätigung des Präliminares im Sinne der 
Regierungsvorlage. 

Der Berichterſtatter Abg. Czapinski (PS.) erklärt: 
Das Budget des Außenminiſteriums hat finanziell eine ge⸗ 


ringe Bedeutung, denn es beträgt kaum 2 Prozent des gan⸗ 


zen Budgets, aber ſeine politiſche Bedeutung iſt ſehr groß. 
Das Einkommen beträgt 13.150.000 Zloty. Es können da 
gewiſſe Verminderungen im Zuſammenhange mit der Vi⸗ 
ſenpolitik, die die Aufhebung der Viſen im Verkehr mit ein⸗ 
zelnen Staaten anſtrebt, eintreten. Die Ausgaben betragen 


56.440.000 Zloty. Die vergleichenden Erhebungen haben er⸗ 


geben, daß es eines der höchſten Budgets der Welt iſt. Wenn 
wir das Verhältnis zu den Handelsumſätzen nehmen, ſo 
finden wir, daß die Tſchechoſlowabei 44 Prozent, Frankreich 
19 Prozent und Polen 100 ausgibt. In abſoluten Ziffern 
umgerechnet gibt Frankreich 70 Millionen Zloty, die Tihe- 
choflowakei 43 Millionen und Polen 56 Millionen Zloty 
aus. 

Die zentrale Frage dieſer Ausgabe ſind die beſonderen 


1029. Geſchäftsſtelle Ka- beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 
3. 6.—). Anzeigenpreis: 
Eskompte- | terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


gewiſſe Beträge nicht im Budget eingeſtellt. Wenn man dieſe Fonds, und zwar Dispoſitionsfond 7.2 Millionen Zloty und 
Ziffern berückſichtigt, jo kann man feſtſtellen, daß die dies- Propagandafond 5.260.000 Zloty, die beide gegen das Bor- 
jährigen Ausgaben um 525.000 Zloty niedriger find als jahr keine Veränderung erfahren haben. i 
im Vorjahre. | Es ift natürlich, daß der Dispoſitionsfond keiner Kon- 
Dieſe Ermäßigung des Budgets wurde dem Außenmi⸗ trolle unterliegt, die Unterſchrift der Mimiſters ift die ein- 
niſterium infolge der allgemeinen Erſparnispolitik der Re- zige Begründung der Poſition, hingegen unterſteht der Dis- 
gierung aufgezwungen. Faft alle Budgetzweige, mit Aus: poſitionsfond der Kontrolle der Oberſten Kontrollkammer, 
nahme der ausländiſchen Vertretungen, ſind herabgeſetzt aber dieſe Kontrolle iſt aus verſchiedenen Gründen unzu⸗ 
worden, um die Pofition für die ausländiſchen Vertretungen länglich. In Frankreich beträgt der Diskretionalfond 2 Mil- 
zu erhöhen. lionen, während der Zweig, der den Titel „Tätigkeit Frank⸗ 
Im laufenden Jahre ſind 100 ausländiſche Vertretungen reichs im Auslande“ trägt, 70 Millionen ausmacht. 
vorgeſehen. Die Konſulavabteilungen in Rom, Konftantino-| Der Dispoſitionsfond in Italien beträgt 0.8 Prozent des 
pel und Budapeſt mußten infolge des Anwachſens der Agen⸗] ganzen Budgets dieſes Miniſteriums, in Frankreich 0.7 
den als ſelbſtändige Konſularvertretungen ausgefchieden | Prozent, in Deutſchland 8.7 Prozent, in Belgien 0.16 Pro- 
werden. Im laufenden Jahre wurden die Vertretungen in zent und in Polen 12.7 Prozent. Daher kommen auch die 
Liſſabon und Trapezunt kaſſiert und nur eine einzige Ver- Gerüchte, daß gewiſſe Beträge aus dieſem Fond für andere 
tretung in Toulouſe, die wegen der landwirtſchaftlichen Zwecke verwendet werden wie z. B. für Subventionierun⸗ 
polniſchen Emigration geſchaffen werden mußte, errichtet. pa der Zeitungen. Aber der Miniſter hat ausdrücklich er- 
Die Steigerung der Ausgaben für die ausländiſchen klärt, daß aus dieſem Fond keine Beträge für die Preſſe aus- 
Aemter wurde durch die Notwendigkeit der Erhöhung der gegeben werden. > 
Gehalte der Beamten in einzelnen Staaten, wie in den Abg. Rataj: „Wir möchten bitten, daß der Miniſter 
Vereinigten Staaten, hervorgerufen. Auch die Verwaltungs- dies hier beſtätigt“. 3 
und ſachlichen Ausgaben der Vertretungen find gejtiegen. Abg. Czapinski: „Es beſteht noch die Frage, ob in 
Für diefe Ausgaben find um 520.465 Zloty mehr prälimi⸗ der Zentrale oder in den ausländiſchen Vertretungen Be⸗ 
niert als im abgelaufenem Jahre. amte find, die aus dem Dispoſitionsfond erhalten werden 
Bemerkenswert ift die Entwicklung der Arbeit unſerer oder ob für die Repräſentationskoſten dieſer Beamten ge- 
Konſularämter auf dem Gebiete des Schutzes unſerer Aus- wiſſe Beträge aus dem Dispoſitionsfond verwendet werden. 
wanderer. Für dieſen Zweck find auch um 438.000 Zloty! Auch die diesbezügliche Frage hat der Miniſter verneint. 


| 
eingeführt werden. Ich werde eine Reſolution einbringen, in 
der die Regierung aufgefordert wird, eine Novelle zum Fis 
* 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 
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Zaleski droht mit Demiſſion. 


Es muß eine Art von Kontrolle des Dispoſitionsfonds 


nanzgeſetz einzubringen, in welcher eine, wenn auch ſehr dis⸗ 
krete Art der Kontrolle dieſes Fonds eingeführt wird. 

Weiters beſteht die Frage ob der Propagandafond ge⸗ 
nügend kontrolliert wird. Ich beantrage, daß dem Finanz⸗ 
geſetze ein neuer Artikel eingefügt wird, daß der Propagan⸗ 
dafond neben der Kontrolle der Oberſten Kammer auch einer 
Kontrolle ſeitens der Kontrollkommiſſion für Staatsſchul⸗ 
den unterzogen werde. 

Als Budgetantrag ſtelle ich die Streichung des Betra⸗ 
ges von 3 Millionen Zl. vom Dispoſitionsfond und die 
Schaffung eines beſonderen Paragraphen für einen Reprä- 
ſentationsfond in der Höhe von 1 Million. Vom Propa- 
gandafond beantrage ich die Streichung einer Million. ù 

An der Poſition „Dienſtreiſen und Fortbewegungsmit⸗ 
tel“ beantragt der Referent die Streichung von 100.000 BI. 
bezw. 50 000 Zloty. 

Nach dem Referenten erwidert Miniſter Zaleſki: Be⸗ 
züglich des Dispoſitionsfondes wiederholt er, daß das Außen⸗ 
miniſterium derzeit der polniſchen Preſſe keine Subventionen 
erteilt mit Ausnahme des „Meſſager Polonaiſe“, der ganz 
vom Außenminiſterium erhalten wird, des „Przeglond Po⸗ 
lityezny“ und des „Sprawy obce”. 

Abg. Rataj: „Ich bitte um Protokollierung dieſer Er- 
klärung. Ich ſtelle feſt, daß die Informationen und Mate⸗ 
rialien, die in meinem Beſitze ſind, etwas ganz anderes be⸗ 
weifen. Ich werde auf dieſe Frage zurückkommen, wenn ich 
die Ermächtigung bekommen werde, von den Materialien Ge⸗ 
brauch zu machen.“ 

Miniſter Zaleſki: „Ich erhalte aus dieſem Fond keine 
Beamten. Alle Beamten ſind entweder Etat⸗ oder Kontrakt⸗ 
beamte geworden. Bezüglich der Repräſentationsfonds der 
auswärtigen Vertretungen, bezw. Geſandtſchaften, müſſen 
dieſelben mit den ihnen zur Verfügung ſtehenden Fonds ihr 
Auskommen finden, mit Ausnahme von beſonderen Fällen 
wie die Enthüllung des Mickiewiezdenkmals in Paris. 

Was wiederum die Kontrolle des Propagandafonds an⸗ 
belangt, erklärt der Miniſter, kann es ſich um die ſachliche 
Kontrolle handeln, die genügend von der Oberſten Kontroll 
kammer ausgeübt wird, oder um eine Kontrolle der Zweck⸗ 
mäßigkeit, die einer beſonderen artiſtiſchen Kommiſſion un⸗ 
terlegt. Im weiteren trägt der Miniſter für dieſen Fond die 
Verantwortung. 

Der Berichterſtatter, fährt der Miniſter fort, hat einige 
Poſitionen auf der erſten Seite der Zuſammenſtellung, die 
ich ihm beigeſtellt habe, durchgeleſen. Der Bericht enthält 
über 300 Nummern. Der Referent hat die Poſition 9 bis 15 
verleſen, die erſten hat er ſchon nicht geleſen. Wir haben 
dort die Ausgabe der Novellen von Szymanſki in franzöſi⸗ 
iher Sprache, der „Bauern“ (Chlopi) von Reymont in un- 
gariſcher und italieniſcher Sprache. 

Was den Vergleich des Fonds mit den Dispoſitions⸗ 
fonds anderer Staaten anbelangt, ſo nehme ich an, daß der 
Referent doch ſelbſt nicht daran glaubt, daß die deutſche Re- 
gierung bloß 6 Millionen für die Auslandspropaganda aus- 
gegeben hat. 

Poincare hat die Ueberzeugung erlangt, daß im Budget 
des Deutſchen Reiches eine Ausgabe für die Auslandspro⸗ 
paganda und geheime Tätigkeit im Auslande von 100 Mil- 
lionen verborgen iſt. Es iſt bekannt, was für rieſige Summen 
zur Realiſierung des „Sofortprogrammes“ zur Erhaltung 
des Deutſchtumes in den öſtlichen Provinzen beſchloſſen 
worden ſind, und wir wiſſen alle, was dies bedeutet „die Er⸗ 
haltung des Deutſchtums“. 

Ich hätte eher erwartet, daß der Ausſchuß ſich für die 
Erhöhung dieſes Propagandafonds ausſprechen wird. 

Unſere ſogenannte Auslandspropaganda wird in ſo be⸗ 
ſcheidenem Umfange geführt im Vergleiche zu der antipol⸗ 
niſchen Propanganda, die in mächtigen Strömen ſich über das 
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ganze Land ergießt. Wir können derſelben nur einen Trop⸗ 
fen im Meer entgegenſtellen. 

Wenn ich imſtande wäre, aus dem Betrage für kultu⸗ 
relle Propaganda, der eine Million beträgt, die 300 Poſi⸗ 
tionen auszuführen, ſo wäre dies bereits ein Erfolg. Viele 
dieſer Poſitionen haben nicht einen Groſchen gekoſtet. Wir 
konnten es durch unſeren Einfluß und durch unſere Bezie⸗ 
hungen durchführen. Deshalb möchte ich erſuchen, den Dis⸗ 
poſitionsfond in der Höhe, in der er präliminiert iſt, zu be⸗ 
ſchließen. Wenn die Herren Zweifel hegen, daß dieſer Fond 
in der vom Ausſchuſſe gewünſchten Weiſe verausgabt wird, 
ſo könnte ich zuſtimmen, daß ein Teil dieſes Fonds dem Pro⸗ 
pägandafond zugewieſen werde, damit er der Kontrolle der 
Oberſten Kontrollkammer unterſtehe. ; 

Ich ſehe keine Möglichkeit der Führung unſerer Arbei⸗ 
ten im Auslande mit irgend einem poſitiven Erfolge, wenn 
dieſer Fond noch verringert werden ſollte und müßte mir 
vorbehalten, daß, wenn der Sejm endgültig eine Herabſe⸗ 
gung dieſes Fonds beſchließen ſollte, ich daraus die perſönli⸗ 
chen Konſequenzen ziehe, obwohl der Herr Referent erklärt 
hat, daß er dadurch micht mir perſönlich das Mißtrauen aus⸗ 


ſprechen wollte. Ich müßte daraus die Konſequenzen ziehen, } 


da ich die zweckmäßige Führung des Reſſorts ohne einen 
derartigen Fond als ganz unmöglich anſehe. 

Abg. Fürſt Radziwill: „In der Diskuſſion hat ſich 
eine unerhörte Tatſache ereignet. Der geweſene Sejmmar⸗ 
ſchall hat dem Außenminiſter den Vorwurf gemacht, daß er 
dem Ausſchuſſe falſche Informationen erteile. Ich bin der 
Anſicht, daß wenn jemand den Miniſter im Ausſchuſſe der 
Lüge zeiht, er die moraliſche Verpflichtung hat, in demſel⸗ 
ben Ausſchuſſe und zwar ſofort den Beweis zu liefern, daß 
ſeine Anklage begründet ſei. Deshalb ſtelle ich den formel⸗ 
len Antrag, den Abgeordneten Rataj aufzufordern, er mö⸗ 
ge dem Ausſchuſſe erſchöpfende Informationen, die er an⸗ 
geblich beſitzt, in dieſer Frage erteilen.“ 

Abg. Rataj: „Ich muß von den Mitgliedern des Aus- 
ſchuſſes ſo viel Verantwortungsgefühl verlangen, daß meine 
Worte nicht verdreht werden. Ich habe erſucht, daß die Er⸗ 
klärung des Herrn Miniſter protokolliert werde und habe er- 
flärt, daß das mir won ernſten und geachteten Menſchen 
gelieferte Material und die mir erteilten Informationen be⸗ 
weiſen würden, daß die Erklärung des Miniſters nicht den 
Tatſachen entſpreche. Eine ſolche Erklärung meinerſeits kann 
doch nicht als Vorwurf der Lüge oder Fälſchung ſeitens des 
Miniſters ausgelegt werden“. 

Abg. Fürſt Radziwill: „Ich bin der entgegengeſetz⸗ 
ten Meinung. Ich ſtelle fajt, daß der Herr Marſchall die Er- 
klärung des Miniſters in Zweifel gezogen hat“. 

Abg. Rataj: „In dem Momente haben Sie bereits 
„Ihre Ausdrucksweiſe gemildert und mit dieſer Milderung 
bin ich einverſtanden. Ob der Herr Miniſter falſch informiert 
ift, ob ſeine Erklärung den Tatſachen entſpricht, das könnte 
auf Grund einer Konfrontation feſtgeſtellt werden. Wenn ich 
die Ermächtigung von meinen Informatoren bekommen wer⸗ 
de, ſo wird dieſe Konfrontation ſtattfinden“. i 
; Abg. Fürſt Radziwill: „Ich halte meinen formel- 
len Antrag aufrecht und ich bin der Anſicht, daß die Ber- 
handlungen nicht früher fortgeſetzt werden können, bis dieſe 
Angelegenheit aufgeklärt wird“. 

Obmann Abg. Byrka: „Dieſe Angelegenheit ift eigent- 
lich eine perſönliche Angelegenheit des Abgeordneten Ra⸗ 
‘of und ihm muß es überlaſſen werden, auf welche Weile 
er fein Versprechen einlöſen wird. Die Beratungen können 
nicht unterbrochen werden, erſtens, weil man nicht wiſſen 
kann, wann die Aufklävungen kommen werden, zweitens, 
da es ſich vielleicht um Angelegenheiten handelt, über die der 
Miniſter ſelbſt nicht informiert war oder die jemand ohne ſein 
Wiſſen in ſeinem Namen erledigt hat. Unſere Arbeiten dür⸗ 
fen durch dieſe Angelegenheit nicht gehemmt werden und 
deshalb werde ich den Antrag nicht zur Abſtimmung brin⸗ 
gen“. 
Nach einer Unterbrechung von 10 Minuten erklärt noch 
Miniſter Zaleski, daß durch kurze Zeit das Miniſterium durch 
den Vizeminiſter Dr. Wyſocki gemeinſam mit dem Direk⸗ 
tor des politiſchen Departements und durch eine Zeit durch 
den Vizeminiſter ſelbſt geleitet worden iſt. 
Diaann erteilt der Miniſter noch Aufklärungen über ein- 
zelne konkrete Vorwürfe, die die Redner im Laufe der Dis⸗ 
fuffion erhoben hatten. 

Abg. Piotrowski beſpricht die Auswandererfrage. 

Abg. Dabski bemerkt, daß das Außenminiſterium die 
geringſte Zahl von Beamten mit Hochſchulbildung hat und 
daß der Dispojitions- und Propagandafond genügend do⸗ 
tiert ſind, daß dieſe Fonds aber nicht entſprechen verwen⸗ 
det werden. Bezüglich der Preſſe iſt ihm auch wiederholt zu 
Ohren gekommen, daß die Preſſe aus dem Dispoſitionsfond 
unterſtützt werde. Der Herr Miniſter hat das beſtritten und 
erklärt, daß „gegenwärtig“ dies nicht geſchehe. Der Redner 
drückt dann ſeine Verwunderung darüber aus, daß in einem 
fo diſtingujerten Minifterium in den Auslandsvertretungen 
ſolche Mißbräuche, Veruntreuungen, Kaſſamankos und drgl. 
wie dies der Bericht der Oberſten Kontrollkammer nachweiſt, 
vorkommen können. Nbi ; 

Direktor Szumlakowski: „Was die Veruntreu⸗ 
ungen anbelangt, ſo bezieht ſich das auf die Zeit vor dem 
Jahre 1925“. 

Abg. Kornecki (nat. Klub) bemerkt, daß im Budget 
ein Poſten ſei als Gage des Geſandten in Budapeſt in der 
Höhe von 3.502 ſchw. Frank monatlich, ſomit 72.000 Zloty 
jährlich, während doch der Geſandte Matuszewslki derzeit 
als Finanzminiſter in Warſchau ſitze. 

Direktor Szumlakowski: „Derzeit ift dies eine 
Budgeterſparnis“. À 

Abg. Koscialkowski (BB): „Es iſt dies eine fer 
charakteriſtiſche Angelegenheit, wie ſich die Oppoſitionspartei⸗ 
en gegenüber den Dispoſitionsfonds der einzelnen Reſſorts 
verhalten. Alle Dispoſitionsfonds wurden herabgeſetzt und 
ſelbſt im Budget des Innenminiſteriums wurde dieſe Frage 
zum Ballſpiele zwiſchen den Parteien und ſchließlich hat das 
Miniſterium den Dispoſitionsfond nicht erhalten. Ebenſo 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 24 


Die Stettenfonfereng, 


Das Geſamtprogramm der Ronferenz. 


da die Annäherung Englands an Frankreich möglicherweiſe 


nur ein taktiſches Manöver der Engländer ſein könnte. 


London, 25. Januar. Auf der Londoner Flottenkonfe⸗ 
renz ift geſtern von dem Generalſekretär der Konferenz ein Gerücht 
Fragebogen an die beteiligten Seemächte verteilt worden. erüchte 
Nach einer franzöſiſchen Meldung find die Mächte aufge- Paris, 25. Januar. Der Londoner Berichterſtatter des 
fordert worden, vor Montag auf den ſehr ausführlichen nationalen Blattes „L'Orde“ will von einem engliſchen Di- 
Fragebogen zu antworten. Dieſer Fragebogen beziehe ſich niſter die Aeußerung gehört haben, daß Englands maritime 
auf das Geſamtprogramm der Konferenz. Unter den Fragen Lage in Beziehung zu Frankreich viel wichtiger ſei als in 
befinden ſich namentlich ſolche, nach dem Verhältnis der je: Beziehung zu Amerika, da Frankreich und England zuſam⸗ 
der der Flottenmächte zugewieſenen Tonnage, ferner nach men Europa vollkommen beherrſchen. Dieſe Aeußerung findet 
der Höhe der Geſamttonnage und nach ihrer Verteilung auf ihren Reflex in dem von einer ernſt zu nehmenden Per- 
die einzelnen Schiffsarten. Man hoffe auf diefe Weiſe dre ſönlichkeit verbreiteten Gerücht, falls eine engliſch⸗amerika⸗ 
Arbeiten der Konferenz beſchleunigen zu können. niſche Einigung nicht zuſtande kommen ſollte, werde die 
Die engliſche und franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich wei⸗ künftige engliſche Regierung das franzöſiſche engliſche Flot⸗ 
ter eingehend mit den Arbeiten der Flottenkonferenz. So tenkompromiß von 1928 wieder ausgraben und zu der alten 
wird unter anderem erklärt, daß es fih bei der vor wenigen Formel von der Entente Cordial zurückkehren, eventuell un: 
Tagen verbreiteten Nachricht, nach welcher Spanien drei mo- ter Hinzuziehung Italiens. 
derne Schlachtſchiffe bauen wolle, nur um ein Gerücht ge⸗ 
handelt habe. In Spanien werde nur die Möglichkeit des Briands Rolle. 

Baues dreier moderner Schlachtſchiffe gegenwärtig geprüft, Paris, 25. Januar. Ueber Briands Rolle auf der Lon⸗ 
doner Konferenz ſchreibt der Außenpolitiker des „Matin“: 


aber weder über die Tonnage noch über die Artillerie die⸗ 
ſer Schiffe ſei eine Entſcheidung getroffen. Die Schiffe dürf⸗ Der franzöſiſche Außenminiſter, der Urheber der Verträ⸗ 
ge von Locarno und vom Haag und einer der verantwort⸗ 


ten auch vorläufig kaum gebaut werden. Ein engliſches Blatt 

berichtet, daß die franzöſiſche Delegation möglicherweiſe er- lichen Autoren des Paktes von Frankreich hat hier eine Po- 

klären würde, fie könne auf der jetzt in Ausſicht genommenen ſſition, die über die eines Delegierten eines Landes weit Jin- 
ausgeht. Er ijt gewiſſermaßen ein Ratgeber in allen politi- 


Grundlage, nach welcher jeder Macht ein gewiſſes Stärkever⸗ 
hältnis gegenüber den anderen Mächten gegeben werden ſchen Problemen, die den Beginn der Konferenz charakteri⸗ 
ſieren, und der Beifall, der ihm vorgeſtern abend bei dem 


ſolle, nicht verhandeln. Die Franzoſen würden vielmehr ver- 

langen, daß die Bedürfniſſe jeder Macht den Ausgangspunkt | Bankett in der Guildhall zuteil wurde, zeigt, daß die öffent- 

der Erörterungen bilden müßten. Dieſer Schachzug, ſo liche Meinung Englands dieſe beſondere Rolle zu ſchätzen 
weis. \ 


fügte das Blatt hinzu, richte ſich gegen Italien, das gegen⸗ ; 
wärtig nicht in der Lage fei, eine ebenſo ſtarke Flotte zu B eſpr e ch unqen in chequers 
London, 25. Januar. Der diplomatiſche Korreſpondent 


bauen, wie ſie von Frankreich geplant ſei. Die franzöſiſche 
Preſſe beurteilt die Londoner Verhandlungen heute im all⸗ 

gemeinen etwas zuverſichtlich. Einige Blätter glauben vonder „Morning Poft” will wiſſen, daß die Delegierten des 
einer engliſch⸗franzöſiſchen Annäherung ſprechen zu können. britiſchen Reiches auf der Seemächtekonferenz heute in Che- 
Allerdings, jo meint ein rechtsſtehendes franzöſiſches Blatt, quers eine wichtige Beſprechung über die Frage der Vertei⸗ 
müſſe die franzöſiſche Flottendelegation auf der Hut fein, lung der britiſchen Flotte, haben werden. 


wurde beim Budget des Kriegsminiſterums der Dspoſitons⸗ 
fond wiederum geſtrichen. Im Vorjahre hat eine groß ange⸗ 
legte Diskuſſion über den Dispoſitionsfond des Außenmini⸗ 
ſteriums ſtattgefunden und damals wurde er beſchloſſen. 

Abg. Kosmowſka (Wyzwolenie): Die Propaganda⸗ 
aktion hat bei uns mehr einen gelegentlichen Charakter. Die 
Propagandaausgaben werden für den Export in Maſſen 
produziert und dabei die Verſchiedenartigkeit der Gebiete 
nicht beachtet. Die Abgeordnete Kosmowſfka erklärt, daß der 
dominierende Typus bei unſerer Diplomatie der des Salon⸗ 
löwen ſei. 

Abg. Posljew (Ukrainer): beantragt die Aufhebung 
des Konſulates in Uzehord, die Streichung des ganzen Dis⸗ 
poſitionsfonds und 1 200 000 Zloty vom Propagandafond. 
Damit wurde die Sitzung um 5 Uhr unterbrochen. 


Öffentliche Arbeiten, Poſt und Telegraph 
Bei der Nachmittagsſitzung wurde über das Budget des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten abgeſtimmt. Das Bud⸗ 
get wurde mit geringfügigen Aenderungen beſchloſſen. Nach 
einer Unterbrechung wurde ein Subausſchuß zur Unterſu⸗ 
chung der Verwaltung der Kommiſſäre in den Krankenkaſſen 
und der formell⸗ rechtlichen Anordnungen der Kreisverſiche⸗ 
rungsämter gewählt. In denſelben wurden gewählt: Pa⸗ 
jont, Jankowſki, Kusnierz, Kornecki, Stypinſki. 

Hierauf wurde das Budget des Miniſteriums für Poſt 
und Telegraphen in Beratung gezogen. Der Referent Abg. 
Reger (PP.): „Die Poſt, der Telegraph, das Telefon, 
das Radio ſind nicht nur Errungenſchaften der Ziviliſation, 
ſondern auch Faktoren der wirtſchaftlichen Entwicklung des 
betreffenden Staates. Deshalb verfolgen wir mit dem größ⸗ 
ten Intereſſe jeden Schritt nach vorwärts auf dieſem Ge⸗ 
biete. Im Allgemeinen ift auf dieſem Gebiete ein Fortſchritt 
feſtzuſtellen. Die betreffenden Ziffern erhöhen ſich.“ Dann 
führt er die bezüglichen Ziffern betreffs des Inlands- und 
Auslandsverkehres an. Hierauf beſpricht er die Frage der 
Kommerzialiſierung der Poft. 


Die Waggonverhältniſſe in 
der Station Bielitz. 


In einem Artikel in der „Schleſiſchen Zeitung“ wurde 
unter anderem auch darüber Klage geführt, daß die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung der hieſigen Induſtrie nicht genügend Wag- 

gons beiſtelle. Nachdem uns die ziemlich günſtige Lage des 

Wagenſtandes in der Station Bielitz bekannt iſt, haben wir 

uns an den Leiter der hieſigen Wagendirigierungsſtelle Herrn 

Oberaſſeſſor Czernelcki mit der Bitte gewendet, uns dar⸗ 

über Auskunft zu erteilen. 

Herr Czernelcki erklärte uns, daß dieſe Behauptung ganz 

unbegründet ſei, daß vielmehr ſeitdem die Wagendſrigie⸗ 

vungsſtelle in Bielitz (April 1929) geſchaffen wurde, in Bie- 

litz ſtets ein Ueberſchuß an Waggons vorhanden iſt, ſo daß 

er nicht nur der ganzen Anforderung ſeitens der Induſtrie 

und ſeitens des Handels entſprechen, ſondern fogar der Re- 

ſerve ſehr viele Waggon überſtellen konnte. Herr Czernelckt 

erklärte uns, daß ihm der betreffende Artikel bekannt ſei 

und daß er bei der hieſigen Handelskammer angefragt habe. 

ob vielleicht dieſelbe falſch informiert worden fei und dieſen 

Bericht weitergegeben habe. Hier wurde ihm erklärt, daß die⸗ 

jer Artikel von Herrn Dr. Seifter ſtamme, der bereits öffnen. Aus den Schubladen entwedeten fie eine 
vor einem halben Jahre, als die Induſtrie noch ſehr günftige! Menge Schmuckſachen. 


Konjunkturen hatte, in einer engliſchen Zeitſchrift einen 
flammenden Artikel über den Niedergang der polniſchen In⸗ 
duſtrie gebracht habe. Herr Czernelcki erklärte, daß er gegen 
den Verfaſſer die entſprechenden Schritte zu unternehmen be⸗ 
abſichtige. 

Wir hatten durch die Liebenswürdigkeit des beſagten 
Herrn Gelegenheit, uns ſelbſt zu überzeugen, daß jede Ans 
forderung an Waggons noch an demſelben Tage ausgeführt 
wird. 


Die Beteiligung Belgiens an der B. J. 3. 


Brüſſel, 25. Januar. Wie „Libre Belgique“ meldet, 
wurde in der Nationalbank eine Konferenz über die Betei⸗ 
ligung Belgiens an der Bildung des Kapitals der B. J. 8. 
abgehalten. Belgien wird ein Siebentel dieſes Kapitals auf⸗ 
zubringen haben. Die Nationalbank iſt mit der Aufbringung 
des nötigen Betrages betraut. Vorausſichtlich wird es ſich um 
zwei Millionen Dollar handeln. Die Nationalbank beſchloß, 
die Aufbringung nicht allein vorzunehmen, ſondern die bel⸗ 
giſchen Banken und das Publikum heranzuziehen. In der 
geſtrigen Sitzung wurde die Frage zum erſten Male geprüft 
und man beſchloß, daß die Provinzialbanken nach dem Maß⸗ 
ſtab ihre Beteiligung an dem Bankkonſortium ſich an der 
Auflegung beteiligen ſollen. Die öffentliche Auflegung wird 
ſofort nach der Ratifikation des Haager Abkommens durch 
die verſchiedenen Parlamente erfolgen. 


——  —— 


ſtommuniſtiſche Ausſchreitungen in 
hamburg. 


Hamburg, 25. Januar. Nach Beendigung der geſtern 
von der K. P. O. veranſtalteten Verſammlung bei Sagebiel 
rotteten ſich zahlreiche Verſammlungsteilnehmer in den ver⸗ 
ſchiedenen Straßen der Altſtadt, beſonders im Gängeviertel 
zuſammen. Polizeibeamte, die gegen die Demonſtranten ein⸗ 
chritten, wunden angegriffen und mit Flaſchen und anderen 
Gegenſtänden beworfen, auch wurden wiederholt Schüſſe auf 
die Beamten abgegeben. Die Polizei war gezwungen von 
Gummiknüppeln und Schußwaffe Gebrauch zu machen. Im 
Rademacher Gang, wo beſonders auf die Beamten geſchoſ⸗ 
fen wurde, wurde ein 16⸗jähriger Burſche durch einen Un- 
terſchenkelſchuß verwundet. Die Angriffe auf die Beamten 
erfolgten bis in die frühen Morgenſtunden hinein. Die Po- 
lizei nahm einige Zwangsgeſtellungen vor 
weiteren Mittätern. 


pen 


Chicagoer Finanznöte. 
Chicago, 25. Januar. Der Stadtrat nahm heute eine 
Entſchließung an, in der der Gouverneur erſucht wird, eine 
Sondertagung der geſetzgebenden Verwaltung des Staates 
zur Beratung von Maßnahmen einzuberufen, die Chicago 
aus ſeiner gegenwärtigen finanziellen Notlage helfen ſolle. 


juwelendiebſtahl in e 
Brüſſel, 25. Januar. Vergangene Nacht dvangen vier 
Leute, nachdem ſie eine Mauer durchbrochen hatten, in einen 
Juwelierladen im Zentrum der Stadt. Sie knebelten den 
Nachtwächter und verſuchten vergebens zwei Geldſchränke zu 
bedeutende 


und fahndet nach 
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ie haben es alſo ge⸗ 
ſchafft. Sie werden 
beſucht und durch 
Lorgnons beſichtigt. 
Und da ſie auch 
ihren Stolz — und 
was für einen Stolz! 
— haben, iſt ihnen 
das ſehr genehm. 
Wer reißt ſich nicht 
darum, entdeckt zu 
werden! 

In Berlin tut 
man ſowas mit Or⸗ 
3 Schließ⸗ 
ich — es ſtünde 
jedem frei, in die 
Ganovenkeller zu ge⸗ 
hen, er braucht nur 
die Taſchen ein biß⸗ 
chen zuzuhalten, dann 
iſt alles in Ord⸗ 
nung. Aber Organi⸗ 
ſation iſt beſſer. Organiſation ſchafft die 
berühmte breite Grundlage. Organiſation 
kann den Fremden ſchriftlich auf die Ein⸗ 
ladung drucken: 

Die Führung ijt ganz ungefährlich; auch 

Damen können daran teilnehmen. 

Die Ganoven können das nicht. 
Sie haben nicht, wie die Organi- 
ſation, einen echten Kriminalkommiſſar 
bei der Hand, der als verkörperte 
Ungefährlichkeit darüber wacht, daß nur 
wenig geklaut und gar nicht geſchoſſen 
werde. So ein Kriminalkommiſſar iſt immer 
eine Rückverſicherung auf Gegenſeitigkeit. 
Tuſt du mir nichts — tu ich dir auch nichts, 
mit Anerkennung von beiden Seiten. Die 
Ganoven allein könnten lange verſichern. 
Man glaubt's ihnen nicht. And weil man 
es ihnen nicht glaubt, ſind ſie Ganoven, und 
weil ſie Ganoven ſind, beſucht man ſie. 

Das alſo iſt die Organiſation. 

Unter den Linden gibt's ein pickfeines 
Büro, das iſt die Zentrale. Dort oder über⸗ 
haupt in allen Reiſeunternehmungen kriegt 
man neuerdings die pickfeinen Karten. 
Wird dann pünktlich um 10 Uhr abends 
von heflichen Herren empfangen. Und dann 
geht's los. 

Cook würde das mit Rundfahrtautos 
machen. Hier hält man auf Stil. Wenn 
30 Ladies und Gentlemen zum blonden 
Theo in die Mulackſtraße kommen, fällt das 
auf. Aber wenn es nur vier ſind, die im 
tadelloſen Privatauto nur bis zur wono 
Ecke fahren und dann, zu Fuß wandelnd 
die Tempel des Laſters betreten, bleibt 
alles im Rahmen. Die guten Leute wiſſen 
zwar auch ſo, wer da kommt, aber ſie tun 
Ío, als wüßten fie es nicht. 

Die Organiſation klappt bei jedem Ein⸗ 
zelnen — auch nach der dreiunddreißigſten 
„Molle“. 

Der Herr Kommiſſar hat ein feines 
Programm, ſorgfältig abgeſtuft in allen 
Nuancen. In eine Unterwelt ſteigt man 
ja von oben herab — immer tiefer. 

Erſte Station: „Mexiko“. Ich darf 
ruhig verraten, wo das iſt: Prenzlauer⸗ 
Ecke Alexanderſtraße. Schätzungsweiſe wird 
man es bis gegen elf auch allein beſuchen 
kännen. So fein und fürnehm geht's da zu. 
An der Decke hängen hochmoderne Kugel- 
lampen, die geradewegs vom Deſſauer Bau⸗ 
haus kommen könnten. Freilich, die übrige 
Ausſtattung iſt weniger ſachlich. Mexilo 
verpflichtet. Verpflichtet aber nicht etwa 
ps Schießen, ſondern nur zu aufgemalten 
ndianern in vollem Kriegsſchmuck, zu 
Speeren und Pfeilen an den Wänden, zu 
künſtlichen Palmen, an deren Zweigen 
a m wachſen, wie das halt in Mexiko 
iſt Die lieben Gäſte aber tragen keine 
Kriegsbemalung, es iſt mit den Apachen ſo, 
wie mit allen berühmten Leuten; ſie ſehen 
ganz anders aus, als man ſie ſich vorſtellt. 
In Mexiko gab's gerade zwei, die Hals⸗ 
tücher trugen und Ballonmützen, die 
anderen waren geradezu bürgerlich. Nur 
daran, daß ſie den Kommiſſar kennen, merkt 
man, daß ſie's nicht ſind. Bürger kennen 
keine Kommiſſare. 


Wahrſcheinlich hat er, der Kommiſſar, 
recht, wenn er arapi, daß fie hier mitunter 
ganz mexikaniſch wild werden; ich kann nur 
agen, daß ich den Eindruck hatte, man 
könnte ihnen ruhig das Haupt in den Schoß 
egen. Sie waren zufrieden mit wenigen 
Mollen, ſie duzten uns auf freundſchaftliche 
Art, ſie gaben uns ſogar ihre Adreſſen an, 
damit wir Photos und Zeichnungen dorthin 
ſchicken könnten. Photos und Zeichnungen! 
Sie laſſen ſich gern photographieren und 
gern zeichnen. Es gab gleich ein großes 
Hallo, als wir damit anfingen, und es war 
mir der untrüglicite Beweis dafür, daß fie 


„Sues Scieffäes Tagblatt". _ 


4 


alleſamt durchaus echt und nicht geſtellt 
ſind, als einer ſein Halstuch abknöpfen und 
eine „Tolle“ in Ordnung bringen wollte, 
amit das Bild nur ja ſchön werde. Und 
überhaupt — das mit dem „Milljöh“ iſt 
ihnen noch nr recht aufgegangen, dazu 
ne fie noch ein paar Sapre Miemie 
verkehr. Die „Meechens“ machen ſüße Un- 
ſchuldspoſen, wenn man ſie zeichnet und 
knipſt, und dann ſoll einer, dem man's 
ſpäter zeigen will, glauben, es 5 wirklich 
die Pickel⸗Lotte aus der Ackerſtraße, und 
nicht etwa ein braves Dienſtmädchen aus 
Schöneberg geweſen. Man findet hier nur 
echte Menſchen, niemals die Beſtätigung un⸗ 
echter Erwartungen. s 

Da ift, ein paar Schritte weiter, der 
„Rehkeller“, ſozuſagen das feine Ausgeh⸗ 
lokal der Verrufenen, wo nur avancierte 
Verbrecher verkehren dürfen. Da tanzen 
mitnichten nackte Mädchen an 
den Tiſchen, und da wurde 
mitnichten Kokain geſchnupft. 
Dafür ſaß ein dicker Herr 
neben dem Klavierſpieler 
und ſang mit unerhörter Hin⸗ 
gabe „Die Uhr“, und wenn 
„Alfred vom Wedding“, 


der uns herübergefolgt war, ſeine Schnauze 
auftat, erhielt er einen Rippenſtoß, der ſich 
gewaſchen hatte, dieweil 2 die Unterwelt 
lz nicht gern in ihren Kunſtgenüſſen ſtören 
läßt, die ſich offenbar in nichts von den 


» unjrigen unterſcheiden. And weil wir ſchon 


beim „Alfred vom Wedding“ ſind, da kam 
gleich der Kellner an und wollte ihn raus⸗ 


ſchmeißen, damit er erſtens den Sänger, 
zweitens uns nicht weiter ſtöre, und wir 
mußten ein gutes Wort für ihn einlegen, 
worauf er, unſagbar gerührt, eine Lage 
Molle ſtemmte — die wir nachher bezahlen 
durften. Der Kellner aber war ein feiner 
Mann; er ſprach in gewählten Sätzen und 
ein SER von einem Smoking ums 
ſpannte ſeine Muskelberge. Er iſt Mitglied 
von „Immertreu“, und das will etwas 
eißen, das iſt etwas ganz Feines, das iſt 
5 als ob unſereins Ehrenmitglied zumindeſt 
vom Völkerbund wäre. 


In der Münzſtraße gibts dann ein Lokal, 
das vielleicht gerade deshalb echt iſt, weil es 
unecht aus 125 Da kann wohl jeder rein⸗ 
kommen und ſeine Würſtchen mit 
er wird allenfalls meinen, der, 
fei ein heruntergekommener Aſchinger, 


alat e en, 
Alligator 


Da 


Berliner Unterwelt macht in Fremdenverkehr. — Von Erich Boyer. 


ſtehen die Leute in dichten Gruppen und 
reden und reden, der Teufel mag wiſſen 
worüber, aber es an fi wichtige Dinge ſein, 
weil ſie ſich ungern ſtören laſſen und miß⸗ 


trauiſch zu uns und Bi Kommiſſar here don 


überäugen. Und die Herren, zu denen wir 
uns an den Tiſch ſetzen, ſind wortkarg. Sie 
bedanken ſich zwar für die ſpendierten 
Mollen, aber das iſt auch alles; ſie verſuchen 
nicht, uns zurückzuhalten, wie es die anderen 
getan haben. 

Und ſo wird alſo dann der „blonde 
Theo“, die „Mulackdiele“ in der gleich⸗ 
benamten berühmteſten Verbrecherſtraße 
Berlins als wahre Erholung empfunden, 
denn hier ſind ſie ganz aus dem Häuschen, 
gal fallen einem die Damen gleich um den 

als, nur daß ſie halt, mein Gott, nicht 
petitlich ſind. Der ganze Raum 


erade ſehr 
$ eter Länge, 


at nicht mehr als feine fünf 


aber es find an die 
hundert Männlein 
und Weiblein darin, 
und es koſtet Geld, 
ſie alle mit vielen 
Mollen zu verſorgen. 
Dafür find fie dann 
wahrhafte Seelen 
von Menſchen, dem 
Zeichner haben ſie 
nur das Porte⸗ 
monnaie geklaut, 
und auch das wird 
der Irrtum eines 
fluchwürdigen 
E Fang 
weſen fein. 
blonde Theo i 
unſcheinbarer 
ling mit >) 
Schopf; dafür hat's 
feine Gefährtin in fih, die hat ihre gehe 
ahre auf dem breiten Rücken und ihr Gez 
wicht kann ſich ſehen laſſen. Sie redet nicht 
mehr fein, ſondern längſt ſchon „feun“ mit 
„eu“, und das kann ſie ſich leiſten, denn fie 
ijt eine echte Gräfin — geweſen .. ſagt der 
kani der es wiſſen muß. 


ge⸗ 
Der 
ein 
üng⸗ 
rotem 


Er hat es nicht immer leicht, der Herr 
Kommiſſar. Wenn die ap 
liſchen Ladies kommen, fteif 
wie ein Stock, drei Schritte 
Abſtand und das Glas vorm 
ſtrengen Auge dann 
werden die poa Qeute übers 
all „pampig“, in Merito 
ebenjo wie in der Mulad- 
ſtraße. Sie find ja nicht 
etwa wilde Tiere, fie find 
ehrliche Gele enheitsarbeiter 
— honny foit, qui mal y 
penſe! 


Irgendwie find fie wirk⸗ 
Gelegenheitsarbeiter. Ihr 
Strafregifter eht nicht über 
fünf, ſechs Jahre im Einzel⸗ 
fall. Zu den anderen, zu den 
gang grohen, die ſchon nicht 
ei Gelegenheit, ſondern 
ae er = Mia 
onſequenz arbeiten — — 
denen dringt auch die beite 

Organiſation nicht vor. 


Nicht einmal der Herr Kom⸗ 
mijas, wenn er alleene iſt, 


Post- Scriptum: 
Alfred vom Weding, den braven 


Burſchen, die treue Seele, die uns beg, eitete 
rt zu Ort, nicht von unſeren Ferſen 


wich, anſchmiegſam war wie ein Hündchen 
und mitteilungsbedürftig wie eine Mädchen ⸗ 
e haben ihn einige Tage 
eſuch verhaftet und ins 


blume — 
unſerem 
geſteckt. 


j 


Wegen emer Lappalie. Wegen eines 
Raubüberfalls in der Bayreuther Straße. 


So ſind die Menſchen. Sie erkennen 
nicht den zarten edlen Kern, der hier in 
einer etwas rauhen Schale ſteckte. Sie 
glauben, weil er ſich bei einem Raubüberfall 
erwiſchen ließ, müſſe er auch ein Verbrecher 
ſein. O, ſie haben ihm nicht in die treuen 
Augen geſehen. Unmöglich, daß ſie das ge⸗ 
tan haben — — — 

Alfred vom Wedding, fiherer Führer 
durch die Unterwelt, dein Konterfei, das wir 
im erſten Abzug zu ſchicken verſprachen, es 
hat dich nicht erreichen können, dieweil du 
eben den Aufenthaltsort gewechſelt hatteſt 
und nach Unbekannt verzogen biſt, empfange 
an dieſer Stelle das Spiegelbild deines An⸗ 
geſichts und meine Huldigung und un⸗ 
wandelbaren Treueſchwur. Sie ſollen dich 
ruhig auf ein paar Jahre ins Zuchthaus 
ſtecken, das iſt nun mal ſo der Brauch, aber 
wenn du wieder draußen biſt, wird die 
Unterwelt jo weit organifiert ſein, daß der 
Zuſtrom der Fremden durch eingeborene 
Führer geregelt wird. Und dann werden 
wir dich als General⸗Manager vorſchlagen, 
als Generaliſſimus der hölliſchen Heer⸗ 
ſcharen, als Doctor honoris cauſa der Ein⸗ 
bruchswiſſenſchaften, der ſtaunenden Ladies 
and Gentlemans allabendlich fachwiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge hält — — — 

Man wird ihm brauchen, den Alfred 
vom Wedding, denn es wird ſo weit 
kommen, wie ich ſagte. Man wird mit 
Rundfahrtautos durch die Mulackſtraße 


fahren und die Unterweltler mit drei Mark 
die Stunde dafür bezahlen, daß ſie Unter⸗ 
weltler ſind. Und dann werden ſie's nicht 
mehr nötig haben, in der Bayreuther Straße 
oder anderswo einzubrechen. Und dann 
wird das goldene, das polizeiloſe Zeitalter 
anheben —— — 
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f + + | 6. Mieterangelegenheiten. i 
; 7. Verpachtung von Stallungen am ſtädt. Marktplatz. 
Wojewodſchaft Schleſienn.. 


; j tretung eines ſtädtiſchen Grundſtückes zur Errichtung einer 
ftonſtituierende Dorjtandsfigung des > RR ke Die 80 aes g . a an der Ecke der ul. 11. liſtopada und 8y- 
auf das Lyoner Seidenhaus am Stadtberg, welches nach der . P EN t A 

polnifchen, Eiſenhüttenſyndikates. Entlaſſung aus dem Gefängnis beſucht werden ſollte. Diefe | 9. Magiſtratsanträge in Angelegenheit der Vermietung 
In der am Freitag ſtattgefundenen Sitzung des Vor- und noch andere Pläne wurden im Dezember v. J. gefaßt. von Wohnungen in den ſtädtiſchen Realitäten. 

ſtandes des polniſchen Eiſenhüttenſyndikates, welche vom Die hieſigen Polizeibehörden erhielten Kenntnis davon und 10. Magiſtratsantrag wegen Verminderung der Sätze 

Vorſitzenden, dem geweſenen Miniſter Kiedron geleitet verſtändigten den Geſchäftsinhaber. Am Freitag v. W. er- der Straßenreinigung für das Budgetjahr 1929.30. 

wurde, ift an Stelle des ſcheidenden Vorſitzendenſtellvertre⸗ ſchienen unter anderen Käufern im Lyoner Seidenwaren⸗ 1. Freie Anträge und Interpellationen. 

ters Direttor Gliwic, der Direktor der Rohrfabrit in haus auch die beiden obengenannten Perſonen. Sie ließen a 

Sosnowitz Ing. Rogowſki und an Stelle des ſcheidenden ſich eine Menge von Seidenwaren zur Auswahl vorlegen. Ein Wohnhaus und eine Scheune niedergebrannt. Am 

Direktors Balcer, der kaufmänniſche Direktor der Berei-| Sie kauften jedoch nichts und verließen das Geſchäftslokal. Samstag, um 0.30 Uhr früh, entſtand in dem aus Holz ge- 

nigten Königs- und Laurahütte, der geweſene Minister] Erft ſpäter bemerkte der Geſchäftsinhaber den Verluſt von bauten Wohnhauſe des Beſitzers Johann Koza in Lipnik 250 

Gvodziecki gewählt worden. i ‘zwei Ballen Seidenſtoffe. Auf Grund der Anzeige wurde ein Brand. Die Mieter des Hauſes haben nur unter Lebens- 

u — — bei den beiden Verdächtigen, die während der Zeit ihr Do: gefahr das brennende Objekt verlaſſen können. Ueberdies 


/ mizil in Bendzin aufgeihlagen hatten, eine Wohnungsre⸗] wurde eine daneben befindliche Scheune in Brand gejeßt. 
Pilotenkurſe in ſtattowitz. viſion vorgenommen. Die Seidenſtoffe wurden beſchlagnahmt Ess Gebäude wurden vollkommen eingeäſchert. Nach En 

Den Bemühungen des ſchleſiſchen Aeroplanklubes ist und die E. P. verhaftet. Ihre Komplizin H. M., welche be des Beſitzers find außer den Gebäuden 20 Zentner Stroh 
es gelungen, ab Mitte Februar einen dreimonatlichen thev- wahrſcheinlich von der Unterſuchung erfahren hat, ift flüch⸗(3 Fuhren Heu, Garderobe und teilweije der Hausrat der 
retiſchen Pilotenkurſus zu veranſtalten. Der theoretiſche Kur: tig und wird von der Polizei geſucht. Mieter vernichtet worden. Der Schaden beträgt etwa 15 000 
fus dient zur Ausbildung von Piloten und Mechanikern für Senſationen. Seit einigen Tagen find in Bielitz und [Zloty und ift nur mit 9000 Zloty durch Verſicherung gedeckt. 
den Militär- und Privatdienſt. Der Kurjus findet unter der Biala Gerüchte verbreitet, daß fih im Bialaer Spital ein An der Löſchaktion beteiligten fid die Feuerwehren von Lip- 
techniſchen Oberaufficht der Behörden zur Vörbereitung der zwölfjähriges Mädchen befindet, das einem Kinde das Le- nit und Straconka. Nach zweiſtündiger angeſtrengter Aktion 
Militärpiloten ſtatt. ben ſchenkte, welches einen 14jährigen Vater hat. Auf itta wüde der Brand gelöſcht. 

Die Vorleſungen finden an Wochentagen von 17 bis 20 }jere telefoniſche Anfrage im Bialaer wie auch im Bielitzer Selbſtmord wegen eines unheilbaren Leidens. Am 
Uhr ſtatt. Die Aufnahmebedingungen find folgende: Polni⸗ Spital erhielten wir zur Antwort, daß es ſich nur um Ge- Freitag, um 11 Uhr vormittag, bemerkten die Bewohner des 
ſche Staatsbürgerſchaft, Alter 18 bis 24 Jahre, lautever Le- rüchte handeln könne, da in keinem der beiden Spitäler ein Hauſes Komrowitz 24 einen Kohlengasgeruch, welcher aus 
benswandel, Nachweis des Beſuches von 4 Gymnaſialklaſſen] derartiger Fall zu verzeichnen iſt. Welchem Kopfe dieſes tu- der Wohnung der Familie Micherda herausdrang. Als die 
oder einer gleichwertigen Schule bezw. Beſuch einer jiebenklaj- |riofe Gerücht entſprungen ift, war nicht feſtzuſtellen. Tür zu der Wohnung gewaltſam geöffnet wurde, war der 
ſigen Volksſchule, gute körperliche Entwicklung und eine dem⸗ Ein Rockmarder feſtgenommen. Am 20. d. M. wurde in Wohnraum mit Kohlengaſen überfüllt. Auf einem Bett lag 
entſprechende Geſundheit. Die fih meldenden Kandidaten einem Wartezimmer der Krankenkaſſe einem Arbeiter ein bereits leblos die 52 Jahre alte Angela Micherda. Sie hat 
werden von einer ärztlichen Kommiſſion unterſucht. Kandi⸗ Mantel im Werte von 65 Zloty geſtohlen. Der Verdacht legte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Rauchabzug mit Lappen ver- 
daten, welche für den Pilotendienſt tauglich befunden wur- ſich auf einen gewiſſen Johann W. welcher auch im Verdacht ſtopft, damit die Kohlengaſe nicht herausſtrömen und im 
den, haben eine einmalige Gebühr von 50 Gloty als Eintritt ſſtand mit einem Komplizen am 30. Dezember v. J. aus der Wohnzimmer verbleiben. Die angeſtellten Windevebelebungs⸗ 
zu zahlen. Die Kurſe find unentgeltlich. Die notwendigen Theatergarderobe einen Mantel im Werte von 208 Zloty ge- verſuche blieben erfolglos. Das Motiv der Tat ift ein un- 
Lehrmittel stellt der ſchleſiſche Aeroplanklub nach Erſtattungf tolen zu haben. W. wurde verhaftet und der Diebſtähle heilbares Leiden. 
ter Eigenkoſten bei. Schriftliche Anmeldungen find bis zum überführt. Er wurde den Gerichtsbehörden übergeben. 

10. Februar an den „Slonski Klub Lotniczy“ Kattowitz, ſtattowitz. 
ee tie en ede ren 9: Ba pere, Sinni Fundgegenfände, Ein aer Franz Tromer Jat auf 
um Glnugpiah nnr Do Geldern in der Nähe der Wiheiminenhütte in Shoppi- 
ji n Neue Sendungen nitz ein Pakett mit Papierbandagen gefunden. Abzuholen 
9 ; ' , am Polizeikommiſſariat in Schoppinitz. 
Bielitz. moderner Beleuchiungskörper sin Wetaudiebſtahl aufgetlärt. Auf der Lithandra⸗ 
Die erſte Gemeinderatsfigung. sind eingelangt, und stehen neben allen Arten elek- grube in eng ne See Rupfecplakten em 
Da der Returs des deutſch⸗ſoztalen Wahlblocks durch das trischer Haushaltgeräten in allen Preislagen zum Werte von 350 Zloty geſtohlen. Im Laufe der Nachforſchun, 


Fer lake Pe jh ve 8 am g ge Verkauf im Verkaufsraum des 10 1 5 5 E e al ee A 
Sitzung des Gemeinderates für Donnerstag, den 30. Jänner, in Bielsko, ul. Batorego 13a. kauft hat. Das geſtohlene Metall wurde dem Hehler abge- 


zum 5 Uhr nachmittags einberufen. Telefon 1278 u. 1696. ( / eT 


. <> eo ac: cn Se: Seiciasnt Since In Siem. 
der Vizebürgermeiſter vorgenommen werden. gehilfe Hayer war in der Keſſelfabrik Fitzner in Siemia⸗ 
à nowig mit dem Oelen eines Krahns beſchäftigt. Er kam un- 


f Ein unvorſichtiger Wagenlenker. Am Samstag, vormit | vorſichtigerweiſe der Starkſtromleitung zu nahe und wurde 
tag, fuhr ein Fuhrwerk der Speditionsfirma Neugröſchl und — dabei vom Krahn zu Boden geſchleudert. Er erlitt einen 
SHroßmann entlang der Straßenbahnſchienen in der Nähe Bial Schädelbruch, dem er kurze Zeit nach der Einlieferung in das 

1 er Bengali in a en A Der 1 ata. Gemeinderatsſitzun Knappſchaftslazarett erlag. 
cher ſeine Aufmerkſamkeit nicht den Pferden zuwendete, über⸗ emeinde g. Brand in einer Autogarage. In der Garage der Dora 


ſah, daß von der entgegengeſetzten Richtung ein Straßen⸗ Am Dienstag, den 28. ds. um 5 Uhr nachmittags, fin⸗ _. : K i 
bahnwagen herankam. Der Motorwagenführer bemerkte das det im Saale des Rathaufes die Gemeinderatsſitzung ſtatt. Reichmann in Kattowitz wurde durch das unvorſichtige Um- 
Fuhrwerk im letzten Augenblick und brachte den Wagen zum Die Tagesordnung umfaßt: gehen mit offenem Licht, durch den Chauffeur Franz Fuchs 


„Stehen. Der Kutſcher ſuchte das Geſpann zur Seite zu rei- 1. Mitteilungen des Präſidiums. das in der Garage befindliche Benzin angezündet. Von den 
ßen. Der Straßenbahnwagen fuhr jedoch den Pferden in die 2. Beantwortung der Anfrage des G. R. Rudolf Sch u- Flammen wurde das Auto des Kreisveterinärs Alfons Jos- 
Glante. Dabei geriet das eine Pferd mit einem Fuß unter die bert in Angelegenheit der Rentabilität des ſtädt Kinos to aus Mönigshütte beſßärigt Dem Chauffere ies Gel 
Schutzvorrichtung. Infolge glücklicher Umftände haben die 3. Mitteilung von dem Austreten von Gemeinderatsmit- gen den . Eintreffen der Feuerwehr zu löſchen. Der 
Pferde keine ernſtlichen Verletzungen erlitten. Der unvorſich- gliedern aus der Kino-, Finanz-, Reviſions- und Badeanftalt- Brandſchaden beträgt 800 Zloty. 
tige Wagenlenker wurde angezei ee e Beſchlußfaſſung über die Veränderung und Ver⸗ Wäſchediebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag haben 
Ein Diebesplan im Gefängnis vorbereitet. Eine gewiſſe vollſtändigung der Kommiſſionen. ; unbekannte Diebe vom Dachboden des Hauſes auf der ul. 
E. P. und H. M. aus Czenſtochau haben eine Strafe wegen 4. Heimatſachen. 3⸗go Maja in Schoppinitz zum Schaden der Familie Koper- 
Diebſtahles im Gefängnis in Wadowitz abgebüßt. In den 5. Antrag der Spezialperſonalkommiſſion in Angelegen⸗ nik und Marc verſchiedene Wäſcheſtücke im Werte von 300 
Muſeſtunden und wahrſcheinlich, um nach der Entlaſſung der heit eines Beſchluſſes über das Etatsſtatut für die Magi⸗ Zloty geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird ge⸗ 
malten „Kunſt“ weiter treu zu bleiben, wurden im Geiſte die ſtratsangeſtellten. warnt. 
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fer oder Geſchäftsführer eines großen Vergnügungsetablif- goldenen Lichtfontänen der Kronleuchter, durchſummten 
Der Eintänzer ſement zu werden. Doch alle feine Bemühungen ſcheiterten. ihn noch einmal die Jazzweiſen, empfand er fih im Thea- 
f x Seine Frau bemühte fih ihren verzweifelten Gatten ter geſchminkter Frauen und Gefühle als einen Liebesko⸗ 
Von Arthur Silbergleit. wieder aufzurichten und wies ihn eines Tages auf ein An- mödianten und ſchrie im Selbſtſpott ſogar einmal auf: 
Bor gebot folgenden Inhalts hin: „Eintänzer geſucht, Bewer: „Pan 19291“ Bodo erkannte nur zu gut, daß die Mädchen 
Bodo von Walburg war zum Beſuch feiner Verwand- bungen mit Photographie erbeten unter B. H. 379, Poſtamt und Frauen durch ihre Flirts, Heſten und durch ihr Lä- 
ten aus Deutſchoſtafrika in feine ſchleſiſche Heimat gekom- 16.“ Bodo warnte feine Frau lächelnd, indem er ihr die fee- heln ganz leije in ihm Liebesgefühle zu erwecken verſuch⸗ 
men und hatte feine Farm der Obhut eines langjährigen liſchen Gefahren dieſes Berufes vorhielt; aber fie warf die ten, und daß es feine Aufgabe war, dieſe angeblich zu er⸗ 
Oberaufichers anvertraut. Er fühlte ſich glücklich, war auf Worte ſcherzend hin: „Deiner Treue bin ich ſicherl“ Er hatte widern. Er wähnte ſich gegen jede Verwirrung feiner Ge- 
feinen Wohlſtand und feine Gefundheit ſtolz und lebte in das Glück, den ausgeschriebenen Posten zu erhalten. Als er fühle gefeit: ' Doch eines Tages erſchien zum ö.uhr. Tee 
durchaus harmoniſcher Ehe mit Carola Reifferſcheidt. Der in dem Smoking aus Vorkriegstagen ſchlüpfte und im eine Filmſchauſpielerin, deren überſteigertes Selbſtbewußt⸗ 
Meltummälzer Krieg aber riß im Herbſt des Jahres 1914 Spiegel feine ſtattliche Figur überprüfte, konnte er ein fein er gern demütigen wollte. Deshalb näherte er ſich der 
auch Bodo aus feiner Glüdsibplle. Er meldete ſich frei. bitteres Lächeln nicht unterdrücken: „Schöne Karriere!“ Bühnenfürſtin, begann fie wirklich zu umbuhlen und flü⸗ 
willig zu einer Scharfſchützentruppe, und da Koloniſten ! F ; ; } ſterte ihr ſchmeichleriſche Worte während des Tanzes zu. 
als gute Schützen galten, wurde er in dieſe eingereiht und Im Hotel Atlantic begann die Jazzkapelle ihre raſen⸗ Allmählich wurde er der Sehnſuchtsſtlave jener herriſchen 
bald zum Offizier befördert. Die Launen des Kriegsgottes den, nervenaufpeitſchenden Tanzrhythmen zum 5-Uhr-Tee Frau, deren Zauberkünſten er offenbar nicht zu entrinnen 
begannen jedoch ihn zu beunruhigen; der Rückzug des deut⸗ zu ſpielen. Bankiersgattinnen, Ladies und einige heimliche vermochte. Seine Seele durchtobte nun ein Aufruhr, aber 
ſchen Heeres erweckte in ihm dunkle Ahnungen. Welches Venuspfieſte rinnen glitten und ſchwebten an Bodo ſo ſehr er dieſen! auch vor Carola zu dämpfen verſuchte, 
Schickſal würde ihn nach einem unglücklichen Ausgang des vorüber und warfen ihm zuweilen muſternde Blicke zu, fie erſpürte nur allzu vaſch feine Veränderung und die ab- 
Krieges erwarten? Die Engländer hatten ſeine Farm be⸗ denn ſeine ariſtokratiſche ‚Geftalt und zurückhaltende Art ebbende Flut ſeiner Liebesbeteuerungen beſtärkte ſie in der 
ſchlagnahmt und es war kaum anzunehmen, daß ſie ſein waren für ihn. Bodo ſchritt ſtets von Dame zu Dame, die Ueberzeugung, daß feine Neigungen einer anderen zuſtröm⸗ 
Beſitztum freiwillig preisgäben. Seine Befürchtungen be⸗ einen Tänzer erhoffte und wurde von jeder als Partner ten. Sie verlor lein Wort, ſondern wollte ſelbſt ihre Neben- 
wahrheiteten fih, Denn nach Beendigung des Krieges war begrüßt. Zuerſt empfand er ein Gefühl ironischer Selbſte buhlerin kennenlernen. Daher erſchien ſie, durch Perücke, 
Bodo aller, wirtſchaftlichen Mittel beraubt. Was follte er beluſtigung über ſeine Tätigkeit, bald aber ermattete ihn Puder, Schminke und das Gewand einer Freundin zur Un⸗ 
nun beginnen? Seine Gättin tröſtete ihn mit dem Hinweis die Achtſtundendauer ſeines Tanzpenſums. Wenn er fein tenntlichkeit verändert, an einem der 5-Uhr-Tees im Atlan- 
auf die Hilfsbereitſchaft der Verwandten, doch er war zu gefrorenes Lächeln und feine floskelhaften Worte ewiger tie und folgte mit zitternden Nerven dem Schauſpiel der 
ſtolz und ein zu guter Menſchenkenner, als daß er einen Liebenswürbigkeiten nicht mehr zu gebrauchen hatte, war ſchmeichleriſchen Annäherung ihres Gatten an die Diva. 
jolen Verſuch gewagt hätte. Er mußte feine große Woh- er felig mit dem Autobus nad) Houſe zu fahren ſich von Als dieſer gar jener in einen Nebenraum folgte, erhob ſie 
nung mit einem Zimmerchen vertauſchen. Tag um Tag den Verwirrungen zu löſen Inn zur Ruhe zu begeben. ñh und raite nach Haufe. Hier ſchrieb fie einige Abſchieds⸗ 
fahndete er im Anzeigenteil der Zeitung nach einer Beſchäf⸗ Aber noch im. Traume umgaulelien ihn die Antlitze einer zeilen an ihren Gatten und ſtürzte fih ins Straßengewilhl. 
tigung, die feinen Fähigkeiten entſpräche. Aber die weni- Tanzgefährtinnen, verſpürte er ihren warmen Atemhauch, RE 1 
gen Stellen, die für Menſchen ſeines Standes in Frage die liebkoſende Umſchlineung ihrer Arme, empſand er die : Bodo fand bei ſeiner Heimkehr den Brief, war ratlos, 
kamen, waren bereits von anderen Bewerbern beſetzt wor⸗ kühlen Reize von Puder, Creme und Parfüms, erblickte er eilte auf die Straße, ſtieß Paſſanten um, blieb plötzlich 
den. Zuerſt hoffte er, Oberkellner auf einem Hapagdamp⸗ einen wechſelnden Farbenſtrom von Gewändern und die ſtehen, erinnerte ſich undeutlich an die Adreſſe einer Freun 
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Verkehrsunfall. Am Donnerstag verſuchte ein gewiſſer 
Maximilian Klamer aus Welnowiec das zweiſpännige Fuhr⸗ 
werk auf der ul. Mlynſka in Kattowitz bei der Fahrt eines 
Autogerätes der Feuerwehr plötzlich anzuhalten. Dabei er⸗ 
litt eines der Pferde einen Beinbruch. 


Cublinitz. 

Eiſenbahndiebſtahl. Auf der Eiſenbahnſtation Herby 
wurden aus einem Waggon 2 Ballen Militärtuch, 9 leere 
Körbe und 16 Kilo Malzkaffee im Geſamtwerte von 1000 
Zloty geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede Spur. Vor An⸗ 
kauf der geſtohlenen Sachen wird gewarnt. | 


Myslowitz. 
Magiſtratsbeſchlüſſe. 

In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, auf 
Grund des Paragrafen 134 der Gewerbeordnung vom BO. | 
Juni 1900 die Arbeitsordnung für die ſtändigen ſtädtiſchen 
Arbeiter betreffend die Aufnahme, Kündigung. Entlaſſung 
und den Austritt aus der Arbeit zu ändern. 

Die Polizeiverordnung der Polizeidirektion in Kattowitz 
in Angelegenheit der Exploation der Autodroſchken wurde 
zur Kenntnis genommen. 

Der Induſtrielle Stefan Walezyk in Myslowitz wur⸗ 
de für feine 26-jährige, uneigennützige Dienſtleiſtung als un⸗ 
beſoldeter Stadtrat in Myslowitz zum Ehrenbürger ernannt. 

Das ausgearbeitete Vertragsprojekt wegen der Pachtung 
einer Fläche von 220 Quadratmeter zur Erweiterung der ul. 
Katowicka ſoll mit der Eiſenbahndirektion abgeſchloſſen wer⸗ 
den. 3 

Auf Antrag der Finanzabteilung für Bauten umd 
Grundſtücke wurden die diesjährigen Normen zur Zahlung 
der Steuer für Bauten, Bauplätze und der Grundſteuer feſt⸗ 
geſetzt. 

Ein Nachtragskredit für das ſtädtiſche Gaswerk in der 
Höhe von 7966.10 Zloty wurde genehmigt. Ferner wurde 


für unvorhergeſehene Ausgaben bewilligt. 
Die Firma Kompas in Kattowitz erhielt die Genehmi⸗ 
gung zur Aufſtellung einer Lichtveklameſäule gegenüber dem 


zamt. 

Die Aufſtellung der Koſten der Chriſtbeſcherung für die 
Armen wurde beſtätigt. Die Aufſtellung verteilt ſich wie 
folgt: Geldunterſtützung 3450 Zloty, für Striezel 400 Zloty, 
Chriſtbeſcherung im Altersheim St. Joſef 300 Zloty, kleine 
Ausgaben 2.54 Zloty, zuſammen 4182.54 Gloty. 

Für das ſtädtiſche Krankenhaus werden zwölf komplette 
Betten gekauft. 

Das Bauamt wurde beauftragt, im ſtädtiſchen Kran- 
kenhaus einige Reparaturen auszuführen. 

; r wurde ein ſtändiges Etat für eine Pflegerin im 
ſtädtiſchen Krankenhaus geſchaffen. 

Zum Schluß der Sitzung wurden mehrere Konzeſſions⸗ 
und adminiſtrative Angelegenheiten behandelt. 


Pleß. | 
Ein Laſtenauto verbrannt. Auf der Chauſſee Nikolai 
Panewnik explodierte der Benzintank bei dem Laſtenauto 
Sl. 1249, Eigentum der Firma Kötz, A.⸗G. aus Nikolai. Da⸗ 
bei wurde das Auto vollſtändig von den Flammen vernich⸗ 
tet. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 


Rybnik. 

Zum Brande in der Paulushütte. Die Urſache des 
Brandes in der Paulushütte in Sohrau ift nach dem Gut- 
achten einer Spezialkommiſſion in der ſchlechten Konſtruktion 
des Kamines im Portierhaus zu ſuchen. An dem Brandta⸗ 
ge wurde in dem Ofen des Portierhauſes ſtark geheizt. Das 
Abzugrohr zieht ſich durch die Büroräume, Werkſtätten und 


ein Betrag von 444.30 Zloty für das ſtädtiſche = eine energiſche Ausforſchung eingeleitet. l 
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Anerkennung des Eigentumsvorbehaltes durch das 


Oberſte 


Da das geltened polniſche Zivilrecht mit Ausnahme des 


in den ehemaligen preußiſchen Gebieten geltenden B. G. B. 
einen Eigentumsvorbehalt an einer verkauften Sache nicht und zwar auf dem ganyzen Gebiete der Republik Polen, 


kennt, war die Frage der Gültigkeit einer ſolchen Berein- 
barung, insbeſondere mangels einer entſprechenden Ent⸗ 
ſcheidung der polniſchen Gerichte bisher ſehr umſtritten. Von 
großer Bedeutung für dieſe Frage iſt daher eine kürzlich 
ergangene Entſcheidung des Oberſten Gerichts, welches die 
Gültigkeit eines Eigentums vorbehaltes auch nach den Be⸗ 
ſtimmungen des im ehemaligen Kongreßpolen geltenden Code 
civil anerkennt. Nach der bisherigen Auffaſſung wider⸗ 
ſprach die Vereinbarung eines Eigentumsvorbehaltes an ſich 
dem Art. 1583 des Code civil, welcher beſtimmt, daß das Çi- 
gentum an der verkauften Sache auf den Käufer übergeht, 
ſobald eine Einigung über den Gegenſtand und den Preis 
erzielt worden iſt. Die Vereinbarung eines Eigentumsvor⸗ 
behaltes erſchien nur auf Grund des Geſetzes vom 2. Au- 
guſt 1926 über die Anwendung des Internationalen Pri⸗ 


} 


Gericht. 


vatvechtes in Polen (Dziennik Uſtaw Nr. 101, Poſ. 581) 
möglich, da nach dieſem Geſetz mit einem polniſchen Käufer, 


vereinbart werden kann, daß für die Beurteilung des zwi⸗ 
jhen ihm und dem reichsdeutſchen Verkäufer abgeſchloſſenen 
Rechtsgeſchäftes das veichsdeutſche bürgerliche Recht, ſoweit 
es noch in den ehemals deutſchen Gebieten Geltung hat, 
maßgebend ſein fol. Nunmehr hat jedoch das Oberſte Ge- 
richt entſchieden, daß Art. 1583 durchaus auch andere ver- 
tragliche Abreden über Uebergang des Eigentums zulaſſe, 
wie z. B. die Vereinbarung eines Vorbehaltes beim Ab⸗ 
ſchluß des Kaufvertrages, daß das Eigentum der verkauften 
Sache auf den Käufer erſt nach vollſtändiger Bezahlung des 
Kaufpreiſes übergehen ſoll. Da ferner nach Art. 1584 des 
Code civil der Verkauf auch unter einer aufſchiebenden 
Bedingung erfolgen kann, ſo beſtänden keine Bedenken in 
den Kaufvertrag einen Vorbehalt über den Eigentums vorbe⸗ 
halt aufzunehmen. 
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gelegt waren, entſtand der Brand. Dem Brande ſind das 
Wohnhaus des Hüttendirektors, eine Dampfmaſchine, eine 
Dynamo, die mechaniſche Werkſtatt, 16 Maſchinen wie: Dreh- 
bänte, Rohr-, Schleif- und Gewindeſchneidemaſchinen, die 


In „Der Tor und der Tod“ ſpielt Herr Walter Sim⸗ 
merl ſelbſt ein Violinſolo. 

Am Dienstag, den 28. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb), „Einen Jux will er ſich machen“, Poſſe 


Transmiſſion, Holzmodelle, Halbfabrikate, die Tiſchlerei und mit Gefang in 4 Atten von Johann Nejtroy. Ende 10 Uhr. 


das Materialienmagazin zum Opfer gefallen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 300.000 Gloty. Der Schaden iſt durch Ber- 
ſicherung gedeckt. 


Schwientochlowitz. 
Einen Briefkaſten abgeriſſen. Unbekannte Täter haben 


riſſen und denſelben in den Nachbarhof geſtellt. Der Brief⸗ 
kaſten wurde dem Poſtamt zurückgegeben. Nach den Tätern 


den Poſtbrieftaſten auf der ul. Szkolna in Kattowitz 3 


Von einem Grubenwagen erdrückt. Am Freitag, 


um 


Gerichtsjaal 


Die Berliner maiunruhen vor Gericht 
Beleidigungsprozeß des Polizeipräfidenten gegen die 
„Rote Fahne.“ 

Berlin, 25. Januar. Um die Berliner Maiunruhen 
dreht ſich ein Beleidigungsprozeß des Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten gegen die „Note Fahne“, der heute hier begann. 


5 uhr früh, wurde der Grubenaufſeher Johann Stop auf] Angeklagt ift der verantwortliche Redakteur Wilhelm Fierl. 


der Hildebrandtgrube in Nowa Wies von einem mit Kohle 
beladenen Grubenwagen erdrückt. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Die Bergbehörden haben eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, um die Unfallsurſache feſtzuſtellen. 

Statiſtit über die Unfälle im Monat Dezember. Im 
Kreiſe Schwientochlowitz haben ſich im Monat Dezember 612 
Unfälle ereignet. Von dieſer Zahl entfallen auf das Bergwerk 
269 und die Hütten 281 Fälle, 6 Perſonen ſind geſtorben 
und 107 haben die Arbeitsfähigkeit verloren. 


Der Artikel der die Erhebung der Anklage durch den Ober⸗ 
ſbaatsanwalt veranlaßt hat iſt am 1. November v. J. er⸗ 
ſchienen. Er trug die Ueberſchrift „Scherchibel, der Maſſen⸗ 


mörder auf der Anklagebank“ und bemühte ſich in Ausfüh⸗ 


rungen, die von ähnlichem Beſchimpfungen ſtrotzten, dem 
Polizeipräſidenten die Schuld an den blutigen Vorgängen 
im Mai in die Schuhe zu ſchieben. Der Angeklagte erklärte, er 
ſei nicht Verfaſſer des Artikels, tritt aber für den Inhalt 
voll ein. Der wirkliche Verfaſſer werde im richtigen Au⸗ 


Vom Kreiskrankenhaus. Im verfloſſenen Jahre wurden genblick des Prozeſſes aus feiner Verborgenheit herabstre⸗ 


1264 Kranke im Kreiskrankenhaus in Schwientochlowitz ver⸗ 


pflegt. Es wurden 1214 als geheilt, 14 Perſonen als unge⸗ 
heilt entlaſſen. Geſtorben ſind 35 Perſonen. 


Teſchen. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Donnerstag ha⸗ 
des Johann Kaiſer in Teſchen verübt. Die Diebe haben 


geſtohlen. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen beträgt 
700 Zloty. 


Theater. 


Heute, Sonntag, den 26. ds. 


Die Verhandlung begann vor einem überfüllten Saal. 
In Erwartung von Demonſtrationen waren erhebliche Po⸗ 
lizeikräfte im Gebäude und in den angrenzenden Straßen 
aufgeſtellt. Kundgebungen ſind aber bisher ausgeblieben. 

Gleich zu Beginn des Prozeſſes kündigte die Verteidigung 


ben unbekannte Diebe einen Einbruch in die Gaſtwirtſchaft eine Anzahl von Beweisanträgen der von ihr gewünſchten 
2 Zeugen an, die ziemlich alle in Betracht kommenden poli⸗ 
Herrenmäntel, 2 Anzüge, Zigaretten und 15 Zloty Bargeld zeilichen und miniſteriellen Dienſtſtellen umfaſſen. Die Ber- 


teidigung verfolgt die Tendenz, den Beweis dafür zu er⸗ 
bringen, daß der Polizeipräſident in einer Weiſe vorgegan⸗ 
gen ijt, die die ihm begelegten Beziehungen rechtfertige. Un: 
ter anderem verlas Rechtsanwalt Dr. Apfel eine Liſte der 
bei den Maiunruhen Getöteten. Dabei erfolgte eine anſchei 
nend vorbereitete Demonſtration, indem ſowohl die Ange⸗ 
klagten wie auch die anweſenden kommuniſtiſchen Vertreter 


nachm. 4 Uhr, außer ſich auf den Standpunkt ſtellten, daß die Unruhen am Wed⸗ 
Abonnement, zu Nachmittagspreiſen! „Weekend im Para-] ding und in Neuköln allein von der Polizei 


ausgegangen 


dies“, Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach. Ende 6 ſeien, weil auch die deutſchen und ausländiſchen Journali⸗ 


erſtehung“, Komödie in einem Akt von Felix Salten, „Schöne 


Magazine. Da die Rohre nicht ordnungsgemäß zuſammen⸗ Seelen“, Luſtſpiel in einem Akt von Felix Galten. 
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din Carolas. Vielleicht würde er feine Gattin dort finden. 
Vergebens! Was blieb ihm noch übrig, als die Poltzei zu 
benachrichtigen. 

Am Geländer einer Brücke erblickte ein Schutzmann 
eine Frau gerade in dem Augenblick, als diefe das Gitter 
zu überſteigen verſuchte. Eine kräftige Fauſt hielt ſie zu⸗ 
rück. Die Gerettete wurde zur nächſten Polizeiwache ge- 
bracht, hier als die Gattin Bodos erkannt, und ſollte ihrem 
Mann zugeführt werden. Aber Carola weigerte fih, Heim- 
zukehren. Da ließ der Polizeileutnant Bodo benachrichtigen. 
Die proſaiſche Amtsſtube wurde der Schauplatz poeſievoller 
Gefühlsſzenen: Bodo beſchwor feine Frau, ihm wieder 
Glauben zu ſchenken und verſicherte ſie fortan unwandel⸗ 
barer Treue. Er wolle allen verführeriſchen Gelegenheiten 
durch einen Berufswechſel, der ihm auch ein gutes Einkom⸗ 
men ſichere, entgehen, ſeine muſikaliſchen Anlagen auswer⸗ 
ten und als Geiger ſein Geld verdienen. Lange ſtritten Ver⸗ 
ſtand und Gefühl in der Seele Carolas, bis die Vernunft 
ſiegte und Carola ſeinem Plan zuſtimmte. R 

In der Tat begünſtigten die Genien des Glückes ſei⸗ 
nen Plan; Bodo konnte ſeine Seligkeiten den tanzenden 
Paaren vorfiedeln. Jetzt vermochte er allen Verführungs⸗ 
künſten zu trotzen; denn jedesmal, wenn er ſeinen Nach⸗ 
folger, den neuen Eintänzer, im ſtändigen Wechſel mit 


Frauen und Mädchen ſah, warnte er ſein Gewiſſen, indem 


er eine leiſe Diſſonanz in die Harmonie ſeiner Töne ein: 
wob. Als der Kapellmeister ihn einmal auf feine fonderba- 
re Gewohnheit aufmerkſam machte, lächelte er nur in ſich 
hinein und erklärte, er könne nur fo fein beim Anblick 
ſchöner Frauen aufbegehrendes Blut zügeln. Er finde ge- 
rade in dieſer Diſſonanz ſeine eigne Harmonie wieder. Da 
jedoch kaum ein anderer als der Dirigent die leichte Klang: 
verwirrung vernahm, gewöhnte fih auch dieſer an jenes 
eigentümliche Tremolo, das offenbar die Paare leiden · 


Uhr; abends 7 Uhr, die erſte Wiederholung von: „Der Tor] ſten, die die Maitage mitgemacht haben, als Zeugen geladen 
und der Tod“, von Hugo von Hoffmannstal, hierauf: „Auf⸗U waren. Schließlich erbaten ſich die Verteidiger, einen von der 


„Emelka“ in den Maitagen aufgenommenen Film im Ge- 
richtsſaal vorführen zu Laſſen. 


ſchaftlicher beſchwingte. Wohl folgte feine Phantaſie noch ler“ ſtanden ſchneeweiß gedeckte Tiſche, die fih unter der 
immer dem bunten Reigen anmutiger Mädchen und Frauen] Laft der Speijen und Getränke bogen. Der General, der aus 
und er träumte mit mancher Venustochter einen heimlichen dem Staunen nicht herauskam, nahm den Bettler beifeite 


Tanz, aber Schickſalsfügung hatte ihn zu deutlich vor neuen 
Abenteuern gewarnt und daher blieb er in Wirklichkeit 
— nur noch der Eintänzer ſeiner Frau. 


Der Millionär mit der 
Beltelmanie. 


In einer Emigrantenzeitung erzählt ein ruſſiſcher Genes 
ral von einer merkwürdigen Perſönlichkeit des alten St. 
Petersburg. Jeden Morgen, wenn er in den Dienſt ging, 
traf er vor der Hofoper einen alten Bettler, dem er jedes 
mal eine kleine Münze gab. Das ging jahrelang ſo. Eines 
Tages bat der in Lumpen gehüllte Mann den General „um 
die hohe Ehre einer längeren Unterredung“. Der General 
fejt überzeugt, daß der Bettler von ihm eine größere Summe 
haben wollte, fragte ihn, um wieviel Geld es ſich handele, 
worauf der Bettler erwiderte, daß er etwas anderes auf dem 
Herzen habe. Er bat den General, feine Tochter, die am nüd- 
je Tag heiraten ſollte, vor der Trauung nach altruſſiſcher 
Sitte mit einem Heiligenbild zu ſegnen. Der General brachte 
jes nicht über ſich, dem armen Teufel diefe Bitte abzuſchlagen. 
Der Bettler überreichte dem General daraufhin eine ge- 
druckte Einladung zur Hochzeit, die in einer von der Pe- 
ſtersbrger Geſellſchaft viel befuchten Kirche ſtattfinden ſollte. 
Als der General am nächſten Tag in die Kirche kam, ſah er 
dort zu feinem größten Erſtaunen eine höchſt elegante Ge: 
ſellſchaft von jungen Damen und Herren. Die Braut trug ein 
teueres, mit koſtbaren Spitzen beſetztes Kleid. Nach der Trau- 
ung lud der Bettler, der zu der feierlichen Zeremonie im 
Frack erſchienen war, den General zu einem „kleinen Jm- 
bij” ein. In der luxuriös ausgeſtatteten Wohnung des Bett- 


und fragte ihn, wer der Bräutigam ſei: 

„Mein Schwiegerſohn hat eine gute Stellung an der 
Bank“, erwiderte der ſeltſame Mann. 

Oer „kleine Imbiß“, der fih als opulentes Mahl ente 
puppte, verlief in höchſt angenehmer Stimmung. Der Ge⸗ 
neral hielt eine Rede, in der er das Wunder pries, durch 
das ein armer Mann plötzlich veich geworden ſei, und machte 
Anſpielungen auf die glänzende Stellung des Bräutigams. 
Am nächſten Morgen ſah der General, der ſeinen Augen 
nicht traute, an der gewohnten Stelle ſeinen Gaſtgeber in 
Lumpen und mit ausgeſtreckter Hand ſtehen. 


„Bin ich verrückt oder nicht?“, fragte der General den 
Bettler. „Können Sie mir eine Erklärung geben? Ihr 
Schwiegerſohn wird doch hoffentlich für Sie ſorgen.“ 

„Keineswegs, Exzellenz“, erwiderte der Bettler, „er iſt 
es ja, der die gute Partie macht, indem er meine Tochter 
bekommt. Mir gehören zwanzig Häuſer im hieſigen Ge- 
ſchäftsviertel“. 

Auf die Frage, warum er dann bettele, erwiderte der 
Sonderling, daß en vor dreißig Jahren tatſächlich ohne eine 
Kopeke aus dem Dorf mach der Hauptſtadt gekommen ſei, und 
daß er ſolange habe betteln müſſen, bis er die kleine Sum⸗ 
me zuſammenhatte, die es ihm ermöglichte, einen kleinen 
Obſtladen aufzumachen. Seitdem empfinde er einen unwider⸗ 
ſtehlichen Drang zum Betteln. Der Obſtladen ging gut, da er 
ſich in einer Gegend mit Neubauten befand. Durch glückliche 
Terrainſpekulationen wurde der Mann, der täglich ein paar 
Stunden bettelte, ein veicher Grundſtückbeſitzer. Aber feine 
Manie verließ ihn nie mehr. Az 


Le 
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* e ſich dadurch eine ſchwere Krankheit ankünde. Hüſtelte er in 
Die t au u der Nacht, dann ſprang ſie aus dem Bette, weckte den Sohn, 
0 jum ihm ſofort ein Linderungsmittel zu reichen. Das Kind 
wurde ſelbſt ängſtlich, wagte nicht, ſich an den Schulaus⸗ 
Wo ift die alte Dame von vor 50 Jahren geblieben? flügen zu beteiligen, auch um die Nerven der Mutter zu 
i Jugend und Alter. ; | Susgeftorben mit einigen Ausnahmen, die ieh wie fie! ſchonen. Mit Unruhe fah der Vater, wie das Kind von allen 
N Ein Arzt meinte unlängit, daß das Alter mit einer ge⸗ früher war. Heute präfidiert fie, radelt, chauffiert, reift durch Jugendfreuden ferngehalten wurde. Als ſich bei einem nid) 
wiſſen Anzahl Jahre nichts zu tun habe, vielmehr mit einem die Welt und iſt 20 Jahre jünger. Wenn ſie vernünftig ijt, | tigen Anlaß die Mutter wieder einmal wor Angſt auflöjen 
gewiſſen Zuſtand der Gewebe zuſammenhänge. kann ſie ſo bleiben, bis ſie am Alter ſtirbt. Die Wahrheit iſt, wollte, fragte er: „Was hat eigentlich deine Mutter getan, 
Es gehört keine ärztliche Kenntnis dazu, um zu erken⸗ daß das Geheimnis der Jugend darin beſteht, daß man fih, wenn du ein wenig Schmerzen hatteſt?“ Ueberlegen antwor⸗ 
nen, daß ein Mann von 60 Jahren jünger ſcheinen kann nicht alt fühlen will. Es gibt Augenblicke in allen Lebens- tete die Frau: „Ich hatte fünf Geſchwiſter und Mutter fand 
als einer von 40 Jahren. Vor kurzem konnte man in den jahren, wo es leicht ift, die Waffen zu ſtrecken und im Geifte nicht die Zeit, ih mit jedem einzelnen von uns zu beſchäf⸗ 
Zeitungen leſen von einer Mutter von 90 Jahren, die noch zu glauben, fo alt zu werden wie Methuſalem. In folden i tigen“. Nun ſprach der Vater ein Machtwort: „Genau jo 
für alles Intereſſe hatte, täglich die Zeitung las und noch Augenblicken ſcheint uns das Leben grau und öde. Wir fan⸗ wollen wir es halten. Wenn der Junge klagt, werden wir 
faſt alle Hausarbeit mit verrichtete, wogegen ihre Tochter gen an, alle Illuſionen zu verlieren und damit das Feuer] uns vorſtellen, daß auch er noch fünf Geſchwiſter beſitzt, ihm 
won 70 Jahren hilflos war, an Gedankenſchwäche litt und der Jugend. Geben wir uns dem hin, dann ift alles verlo= alſo nur ein Sechſtel der Sorgfalt angedeihen laſſen, die er 
auf dem beiten Wege war, bald an Altersſchwäche zu ſterben. ren. Jugend, fo ſchreibt eine holländiſche Zeitung, der wir bisher genoſſen hat.“ Sicher ift, daß der vernünftige Rat 
Ein foldes Beiſpiel läßt uns Vergleiche ziehen zwiſchen dem dies entnehmen, ift ein Zuſtand, kein Platz, und wer fie er- des Vaters dem Kinde die Jugend und die Gejundhe:: 
Begriff des Alters und der Möglichkeit, die Zeit zur Nach- | obert, kann dem Kampfe trotzen und jung ſterben — mit 90 geſchenkt hat. 
ſicht in her ihn engere a 2 Jahren. M. N. Schauen wir auf die Vergangenheit zurück, ſo werden 
„wie können wir jun eiben, re ange leben 3 3 z i 5 iï daß fai ßen Männer a in⸗ 
und doch den Alter entgehen? Die Welt hal es nad) jahr. Die Cebenstauglichkeit des ven Fanden namen. Siem Hatte vierzehn um 
ae eee eifrigen Suchen aufgegeben, das Elixier der „einzigen“ Rindes. Luther ſechs Geſchwiſter. Leſſing und Gellert waren die letz⸗ 
a: BE 1 und doch 8 ver 5 — 1 Die Gegenwart tellt harte Forderungen an die Lei- ten unter dreizehn Geſchwiſtern. Ebenſo ſtammen Haendel 
it von Medora mit Haks e gauberteſſel ST [begibt ſich des Anſpruches, höher gewertet zu werden. . ne Geſchwiſter Heiurich von 
N) Jeder Menſch möchte gern Ds her Ber 5 dieſem Standpunkt ausgehend, meinen viele Eltern, daß fie Kleiſt und Freiherr von Stein waren das fünfte, während 
will alt werden“, hat Goethe eti 1 Aber 25 U n kein nur dem einzigen Kinde, jene Liebe und Sorgfalt ange: | Mozart und Blücher die ſiebenten Kinder ihrer Eltern wa⸗ 
eee e ar Jugend e Und Pape I t ; deihen laffen können, die es für den Lebenskampf tauglich ren. Noch zahlreiche andere Namen ließen fih als Beweis 
des 1 en d 10 ift dock en = machen. Dazu kommt, daß manche Ehemänner in einer reis nennen: Napoleon, Ernſt Moritz Arndt, Haydn, doch die 
finden, um jünger anstatt älter ie Dan ) 9 chen Kinderſchar eine ſoziale Schädigung erblicken, und daß Aufſtellung dürfte bereits genügen, um Eltern klarzuma⸗ 
Der beſte Weg iſt vielleicht, jenen zu fol gen, die anſchei⸗ Ehefrauen trotz der Nachkommenſchaft noch beruflich tätig! chen, daß es wirklich nicht immer das einzige Kind au, deffen 
nend den Weg gefunden haben Non de ERTE N ſein müſſen. Wie ſollten ſie Zeit finden, ſich mit mehreren Lebensweg zur Höhe führt. Geſchwiſter ſind in vielen gül- 
noch als Großmutter ebenſo leicht die Herzen der Mänger. Kindern zu beſchäftigen? Für das einzige Kind reichen die len anreizend zur Leiſtung, zur Erziehung und zur Entfal⸗ 
welt wie zu der Zeit, da fie 18 Jahre zählte. Madame Re- Mittel, ijt der Mangel an Zeit nicht ausſchlaggebend. Alſo tung des Ehrgeizes. Die guten Eigenſchaften der Eltern ver- 
camier war noch jung als viele ihrer Zeitgenoſſen alt wa. ‚Hit die Möglichkeit vorhanden, ihm alle Klippen, die ſich fei- erben ſich vielleicht auf eines der Nachkommen. Damit iſt 
ren. Gladſtone war in feinem 80. Lebensjahre noch körper- ner Entfaltung in den Weg tellen, zu umgehen. uche gsſagt, Paß den ned eee ee an, 
lich und geiſtig geſund und friſch Was haben ſie alle getan Aber die Lebenstüchtigkeit der Generation hängt in 
um dem Alter zu trotzen? Wenn fie nicht alt wurden, wo“ Wirklichkeit nicht von der Verwöhnung und nicht von den Immer ſilberblanke Veſtecke durch Schlemmkreide. Man 
ran ſtarben ſie denn? äußeren Umſtänden ab, in denen das Kind aufgewachſen tan ſich wochenlang unnötige Putzarbeit erſparen, wenn 
Eines iſt gewiß, körperliche Entwicklung ift ein Zeichen |tt- Im Gegenteil, es kann mit der Wahrſcheinlichkeit gerech täglich die abgewaſchenen und abgetrockneten Beſtecke mit 
von Jugend. Solange ein Menſch fih noch fortentwickelt, iſt net werden, daß die übergroße Sorgfalt, die dem einzigen wollenen Lappen und gereinigter Schlemmkreide nachreibt 
er noch frei vom Verfall. Erit wenn die Entwickelung auf- Kinde gewidmet wird, es für den Kampf um das Daſein und blankpoliert, eine Arbeit, die nur wenige Minuten 
hört und eine Ruhepauſe eintritt, dann beginnt der Ver- untauglicher macht. Das Kind ahne Geſchwiſter ſteht im Zeit beanſprucht. 
fall. Wollen wir der Zeit einige Jahre ſtehlen, dann müſſen; Mittelpunkt der engeren Familie. Seine Geſundheit ift ein! Filzſchuhe waſſerdicht zu machen. Namentlich bei Kin- 
wir uns weiterentwickeln, Körper und Geiſt müſſen geſtärkt ungeheurer Faktor in der Rechnung des häuslichen Kreiſes. derſchuhen ift eine gewiſſe Unempfndlchtet gegen Näſſe ſehr 
und in Bewegung gehalten werden, ſo daß das Gewebe an Hehe bald ſieht ſich das Kind als die wichtigſte Erſcheinung erwünſcht, da ängſtliche Mütter ihre Kinder gern für die 
Kraft zunimmt. der Mitwelt an. Es ſtellt Forderungen, die ihm ſeiner Mei⸗ Schule damit bekleiden, um ſie vor kalten Füßen zu ſchützen. 
Der eifrige Geiſt voftet nicht, der ſchnelle Schritt behält nung nach von der Umgebung unbedingt erfüllt werden Und nun Kinderfilzſchuhe undurchläſſig zu machen, ſtelle 
ſeine Elaſtizität. Vielleicht glauben wir es nicht, daß jies paion. LEN es in das Leben, jo ift es auf feine Härten un⸗ man fie mit den Sohlen in eine gut warme Geifenlöfung, 
Mädchen mit 16 Jahren nicht hübſch, jede Frau mit 60 Zah: vorbereitet. Dem einzigen Kind wird aus Aengſtlichkeit und laſſe fie dann freiſchwebend austrocknen, tränke fie nod- 
ren dagegen wohl hübſch fein kann, und doch liegt mehr als t Vorſicht das harmloſe Spiel mit Altersgenoſſen unterſagt. mals in klarem Waſſer und laffe fie wieder austrocknen. Sie 
die Hälfte Wahrheit darin. Wir können unfer Geſicht müde Das Kind, das ſich faſt immer in Geſellſchaft Erwachſener ſchützen nun die zarten Kinderfüße ſelbſt bei naſſem Wetter 
und verdrießlich, mutlos und alt ausſehen laſſen; wir kön-] befindet, kommt um feine Jugend u. um den Schatz der geinn age dem Feuchtwerden. 
nen es aber auch aufleben laffen durch die innere Flamme] nerungen, was für fein ſpäteres Leben ein Minus dar⸗ Haltbare Wäſchezeichentinte herzuſtellen. Ein Eiweiß ver⸗ 


fortdauernder Jugend der Seele, jo daß keine Trübfal und ſtellt. ; , D frühre man mit der gleichen Menge Waſſer (in der Eiſchale 
Widerwärtigkeit ihm ſeine Anziehungskraft nehmen können. Eine junge Mutter, die dem Zeichen der Zeit, der Woh- abmeſſen) ſchaumig und füge ſoviel Zinnober bei, daß eine 
Ein altes Sprichwort lautet, daß ein Mann fo alt ift, wie nungsnot und der ſozialen Verhältniſſe folgend, nur ein dickliche Flüſſigkeit entſteht. Mit ſauberer Schreibfeder auf die 
er ñd fühlt, eine Frau jedoch fo alt, wie fie ausſieht. Doch einziges Kind beſaß, bebte jeden Tag um die Geſundheit des Wäſche aufgetragen (vorwiegend in das Innere der Herren- 
heute bei der Gleichheit der Geſchlechter ift auch die Frau] Knaben, der in Wirklichkeit keinerlei Anzeichen von geſund⸗ manſchetten und ſteifen Kragen) plätte man das Wäſcheſtück 
jo alt, wie fie ſich fühlt, während ihr Ausſehen meiſt über⸗ heitlichen Störungen zeigte. Hatte er Kopfſchmerzen, fo eil-|dann mit heißem Eiſen, wodurch die Zeichnung gewiſſer⸗ 
einſtimmt mit ihrem Gefühl. te die Mutter mit ihm zum Arzt, in der Beſorgnis, daß maßen „eingebrannt“ wird. 


BUCH- UND KUNST-DRUCKEREI 


ROTOGRAF 


empfiehlt sich zur raschesten und modernsten Ausfuhrung von 
Drucksachen aller Art wie: Adresskarten, Vermählungsanzeigen, Ein- 
ladungen, Kuverts, Brieiformulare, Mitteilungen, Visitkarten, Rechnun- 
gen, Programme, Kommissions- und Lieierschein-Bücher, Lohnbeutel, 
amerikanische Journals vom kleinsten bis zum grössten Format. 
Nach Entwürfen erster Künstler : vornehme Kataloge in künstlerischer 
Ausführung, Prospekte, Plakate, Etiketten, Fallschächtein, Packungen 
Massenauilagen von Zeitschriiten, Broschüren und Werken. 


Ilustramonsdruck! Mehriarbendruck! Billigste Berechnung. 


Verlangen Sie Angehbofe! 


BIELSKO, PILSUDSKIEGO Wr. 15 


Telephon Nr. 1029. 


Nr. 24 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


Wieder ein deutſches Schiff geſtrandet 
Berlin, 25. Januar. Das deutſche Motorſchiff „Rhein“ 
iſt in der Nähe von Kapſtadt auf Grund gelaufen. Das 
Schiff hat eine gemiſchte Ladung und einige Paſſagiere an 
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Sawee Slkaßenbahnungläc 


| IE 


tetin. 


Drei Perfonen tot, vierundzwanzig verletzt. 


Stettin, 25. Januar. Ein ſchweres Straßenbahnunglück 


Stettin, 25. Januar. Nach den bisherigen polizeilichen 


Bord. Nach den bisherigen Meldungen beſteht eine ernſte] wurde heute dadurch werurſacht, daß an einem Straßenbahn- Feſtſtellungen find bei dem Unfall drei Menſchenleben zu bee 


Gefahr im Augenblicke nicht. Aus Kapſtadt find mehrere zug der Linie Weft in der Kochſtraße die Koppelung des An⸗ 


klagen, und zwar waren bei dem Unfall zwei Perſonen ſo⸗ 


Schlepper abgegangen, um das Schiff frei zu bekommen. Das hänger fidh aus unbekannten Gründen löfte. Der Anhänger fort tot, während ein drittes Opfer bald darauf im Kran- 


Motorſchiff Rhein gehört der Hamburg⸗Amerikalinie und 
wurde 1925 erbaut. 


Die Pläne der bolivianifchen 
Ozeanflieger. 

Köln, 25. Januar. Die geſtern früh in Deſſau zu ihrem 
Etappenflug über den Ozean geſtarteten bolivianiſchen Flie⸗ 
ger Luizaga und Vazquez, deren Ausbleiben in Le Bourget 
Beſorgnis erregte, ſind geſtern, um neuen Betriebsſtoff auf⸗ 
zunehmen, hier gelandet und haben auch die Nacht in Köln 
verbracht. Die Witterungsverhältniſſe waren bereits geſtern 
über Deutſchland infolge Nebel ungünſtig. Heute vormittag 
zwiſchen zehn und elf Uhr ſoll der Weiterflug nach Le Bour⸗ 
get unternommen werden. Wie erklärt wird, bedeutet dieſer 
Flug nach Le Bourget nur einen Probeflug, nicht aber die 
erſte Etappe des geplanten Ozeanfluges. Nächſte Woche wol⸗ 


ſprang aus den Schienen und prallte mit ſolcher Wucht ge⸗ 
gen ein Gebäude, daß er ſich überſchlug. Die Aufräumungsar⸗ 
beiten find noch im Gange. Soweit bisher feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, wurden zwei Perſonen getötet und etwa 17 
verletzt, darunter befinden ſich mehrere ſchwere Fälle. 


kenhaus verſtarb. Außer den drei Todesopfern forderte das 
Unglück noch 24 Verletzte unter den Fahrgäſten. Es handelt 
iſich zum größten Teil um Frauen. Durch eine ſofort vorge · 
nommene Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Unglücks⸗ 
fall auf techniſche Mängel irgendwelcher Art nicht zurückzu⸗ 
führen iſt. 


Sportnachrichten 


| Tod eines Pioniers des ſchleſiſchen 
| Boxſportes. 


Donnerstag, den 23. d. M. ſtarb in Kattowitz einer der 
älteſten Sportsleute Oberſchleſiens Paul Snopek. Der 


| Skijöring für Damen in Zakopane. 
Heute Sonntag, findet in Zakopane im neuen Stadion 

das zweite Rennen der dortigen Goralen ſtatt; im Programm 

iſt das erſte Mal ein Skijöring der Damen aufgenommen. 


len die Flieger von Le Bourget nach Berlin zurückfliegen.] Perſtorbene gehörte vor dem Kriege als ausübendes Mit- An den Wettkämpfen wird die bekannte Europameiſterin 


Von Berlin aus ſoll dann der Ozeanflug möglichſt direkt 
nach Bolivien angetreten werden. i 


Ein aufgegebenes Riefendampfer= 
Projekt. 

London, 25. Januar. „Daily Mail“ zufolge wird in 
Belfaſt offiziell erklärt, daß die Arbeiten an dem im Bau 
befindlichen 60 000 Tonnendampfer „Oceanic“ eingeſtellt 
worden find. Es verlautet, daß der Bau nicht wieder aufge 
nommen werden ſolle. Der bereits fertigmontierte auf der 
Helling liegende Kil des Schiffes ſoll wieder auseinander ge⸗ 
nommen worden ſein. Das Schff, daß das größte der Welt 
geworden, wäre, war für die „White Star Line“ beſtimmt. 


vorzügliches Derhalten des Rapitäns 
Dreyer bei der ſtataſtrophe des 
„Monte Cervantes” 

New Pork, 25. Januar. „Aſſociated Expreß“ erfährt aus 
Buenos Ayres: Die ruhige und wirkungsvolle Führung des 
Kapitäns Dreyer bei der „Monte Cervantes“ während des 
Verlaufes der Kataſtrophe hat allgemeine Bewunderung ge⸗ 
funden. Kapitän Dreyer, der noch immer vermißt wird, kann 
in keiner Weiſe für die Kataſtrophe verantwortlich gemacht 
werden. Ein ähnlicher Unfall im Beagle⸗Kanal traf den 
Dampfer „Sarmiento“, der gleichfalls unterging. 


Wohlbeleibte Menſchen können durch gewiſſenhaften 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 
ausgiebigen Stuhlgang ohne Anſtrengung erzielen Zahlreiche 
fachärztliche Berichte beſtätigen, daß auch Nieren⸗ und Gicht⸗ 
leidende, Rheumatiker, Stein⸗ und Zuckerkranke mit der 
Wirkung des „Franz⸗Joſef“⸗Waſſers ſehr zufrieden 


ſind. 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 553 


Rauffzenen in einem Rino. 


München, 25. Januar. In München kam es geſtern in 
einem Kino bei der Erſtaufführung eines Tonfilmes zu ſehr 
großen Lärmſzenen, jo daß das Ueberfallkommando alar⸗ 
miert und hundert Schutzleute in das Theater entſandt wur⸗ 
den. Im Zuſchauerraum kam es zu Raufereien, wobei ein⸗ 
zelne Demonſtranten mit Gewalt entfernt werden mußten. 
Der Film konnte dann zu Ende geſpielt werden. 


Einfuhrverbot für papageien in 
Nordamerika. 


New York, 25. Januar. In den Vereinigten Staaten 
von Amerita ift durch den Präſident Hoover die Einfuhr 
von Papageien aus Südamerika verboten worden. 


Der Bandenüberfall in Carolinenhof. 


Berlin, 25. Januar. Die Unterſuchung des Ueberfalles 
auf das Gut Carolinenhof bei Haßleben im Kreiſe Templin, 
bei dem, wie bereits kurz berichtet, zwei Banditen von den 
Söhnen der Beſitzerin niedergeſchoſſen wurden, hat heute 
zur Verhaftung von fünf Perſonen in Verlin⸗ Reinickendorf; 
Oſt geführt, die als Mitwirkende oder Anſtifter in Betracht 
kommen. Einer der Erſchoſſenen ift inzwiſchen als ein 55 
Jahre alter früherer Landwirt Paul Streck feſtgeſtellt wor- 
den, von dem die Witwe Eberhard im Jahre 1925 das Gut 
Carolinenhof gekauft hat. Streck, der ſpäter neue Forderun⸗ 
gen an die Witwe ſtellte, die aber vor Gericht abgewieſen 
wurden, hat die übrigen Beteiligten angeworben, darunter 
auch einen Chauffeur, der die ganze Truppe mit dem Auto 
nach Carolinenhof befördert hat. Es war verabredet, daß 
man ſich gewaltſam ſämtlicher Wertgegenſtände bemächtigen 
das Vieh auf dem Hof abſchlachten und das Fleiſch in Ber- 


| Warſchau — Rofeyf5:1. 


glied der Fußballſektion des S. C. Diana an, damals einer 
der beſten oberſchleſiſchen Mannſchaften und warf ſich nach 
dem Kriege auf den Bopſport. Nach mehr als einjähriger 
Krankheit erlag dieſer Pionier des oberſchleſiſchen Sportes 
nunmehr ſeinem Leiden. Ehre ſeinem Angedenten! 


Freitag trug die polniſche Eishockeymannſchaft in Gſtaad 


unter dem Titel eines Städtekampfes Warſchau — Gſtaad ge⸗ den 


gen den dortigen E. H. C. Rojey ein Spiel aus, das mit 
einem neuerlichen Sieg der Warſchauer von 5:1 (2:0, 
2:0, 1:1) endete. Die polniſche Mannſchaft zeigte eine 
fortſchreitende Formverbeſſerung und hat ſich bereits der 
dortigen Höhenluft angepaßt. Die Tore ſchoſſen Tupalfti (2), 
Kowalſki und Krygier, Stogowſki im Tor war ausgezeichnet. 
Im allgemeinen hat ſich die Form unſerer Repräſentativ⸗ 
mannſchaft vom Zeitpunkt ihres erſten auswärtigen Spieles 
bedeutend gebeſſert. Freitag fährt die Mannſchaft nach Cha⸗ 
monix, um an den am Montag, den 27. d. M. beginnenden 
Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften teilzunehmen. 


Die polniſche Repräfentatiomannfchaft 
für Jugoſlawien. 

Der Poln. Skiverband hat für die jugoſlawiſchen Gti- 
meiſterſchaften in Bled folgende Mannſchaft beſtimmt: Czech 
Bronislaw (SNPTT.), Szoſtak Anton (Sokol, Zakopane) und 
Zdzislaw Motyka (Wisla). Als Expeditionsleiter fungiert 
Herr Szatkowfki. 

Die jugoſlawiſchen Meiſterſchaften in Bled beginnen am 
29. d. M. Die Ausreiſe unſerer Mannſchaft erfolgt Sonn⸗ 
tag, den 26. d. M. 


Der neue Skitrainer in Jakopane. 


Heute trifft der neue Trainer des Poln. Skiverbandes 
Wilhelm Stolpe (Schweden) bekannt von ſeiner Tätigkeit in 
Polen im Jahre 1925-26 in Zakopane ein. Stolpe wird 
außer dem Training unſerer Spitzenläufer, die in einem 
Trainingslager vereinigt werden, auch die Schulung von In⸗ 
ſtruktoren zur Aufgabe haben. ; 

Stolpe ift Wandertrainer und wird nach der Reihe alle 
polniſchen Winterſportzentren beſuchen. 


Die Budgetkommiſſion ſtreicht 150000031 
für körperliche Erziehung. 

Die Sejmkommiſſion befaßte ſich Freitag mit der Ver⸗ 
beſſerung zum Budget des Min. W. R. i O. R. und ſtrich 
über Antrag des Referenten Wechsler (Piaſt) 1 500 000 ZI. 
vom Fond für körperliche Erziehung. Der Antrag des Ab- 


D 


geordneten Kornedi (Kl. Nar.) auf Streichung von 4500 000 


nen Antrag zurück. Die Angelegenheit iſt aber damit noch 
nicht endgültig erledigt, da vorauſichtlich das Plenum bei der 
dritten Leſung den Betrag wieder rückvergüten wird. Be- 
dauerlich ift nur, daß Angelegenheiten von folder Wichtig 
keit, wie es die körperliche Erziehung der Jugend iſt, in ge⸗ 
al Abgeordnetenkreiſen nicht die entſprechende Würdigung 
inden. 


Staſzel⸗Polankowa teilnehmen. 


Die Podhale-Meifterfchaften in 
Zakopane. zu; 


Am erſten Tag der Rennen um die Meiſterſchaft der 
Podhale in Zakopane fand der 32 km⸗Lauf, der militäriſche 
[Eliminationslauf für die Militärmannſchaft, der 40 tm- 
Lauf für Senioren u. der 12 km⸗Lauf für Junioren ſtatt. 
Die Traſſe des 40 km⸗Laufes führte vom Wileznik unter 
Reyle in die Chocholowſki⸗Ebene, von dort über Kiry, 
Gonſienicowy Wird) und Lipki zum Ziel am Wilcznik gu- 
rück. (2 Umkreiſungen). 

Zum militäriſchen Lauf ſtarteten 6 Mannſchanftsperſo⸗ 
nen und 2 Offiziere. Der Einlauf erfolgte: 1. Kozik in 
3: 9.39, 2. Por. Kaſprzyk in 3: 14.18, 3. Luſzezek in 3:26.32. 

An dem 40 km⸗Lauf beteiligten fih 18 Skifahrer und 2 
außer Konkurs. Den Lauf beendeten 10 Läufer und 2 außer 
Konkurs. 1. Kuras (milit. Repräſ.) in 3: 22.22, 2, Motyka 
Zdzislaw in 3: 24.18, 3. Szoſtak Anton in 3:32.12. 
| Im Juniorenlauf gewannen: 1. Jan Maruſarz in 1:65.55, 
2. Stanislaw Marujarz in 1:77.10, 3. Wojciech Judas in 
1:10.14. 

Schneeverhältniſſe gut. Wetter prachtvoll. 


Radio 
j Sonntag, 26. Januar, 

Breslau. Welle 325: 8,45 Morgenkonzert. 12,00 Mit⸗ 
tagskonzert. 14,10 Rätſelfunk. 15,20 Nachmittagsunter⸗ 
haltung. 15,50 Kinderſtunde. 16,20 Unterhaltungskonzert. 
17,10 Auguſt Winnig lieſt aus ſeinem Buch „Frührot“. 
17,40 Unterhaltungskonzert. 18,30 Zwei Einakter von An⸗ 
ton Tſchechow. 20,10 Der Arbeitsmann erzählt. Der Galva⸗ 
niſeur bei der Arbeit. 20,30 Igor Strawinſty. Leitung: 
Der Komponiſt. 22,30 Tanzmuſik. 

Berlin, Welle 418: 11,30 Parodien. 12,00 Konzert. 
14,30 Berühmte Sängerinnen Schallplattenkonzert). 15,00 
Aus Cas jur Montreux: Uebertragung der Bobſleigh⸗Welt⸗ 
meiſterſchaften. 15,35 Berühmte Sänger (Schallplattenkon⸗ 
zert). 16,20 Unterhaltungskonzert. 18,00 Heinrich Mann 
lieſt aus eigenen Werken. 18,30 Ruſſiſche Lieder. Tſcherkeſ⸗ 
ſenſoliſten⸗Quintett. 19,00 Tagesgloſſen. Geſprochen von 
Alfred Kerr. 1980 Blasorcheſterkonzert. 20,45 Igor Stra- 
winſky. Dirigent: Der Komponiſt. Anſchließend bis 0,30 
Tanzmuſik. 

Prag. Welle 4862: 11,00 Matinee aus Rudolf Karls 
Kompoſitionen. 12,00 Preßburg. 16,00 Brünn. 17,30 Ar- 
beiterfendung. 18,05 Deutſche Sendung: Die klaſſiſche Oper⸗ 
ette. Dr. Bernhard Grün, Prag. 2. Johann Strauß. Ge⸗ 
fang: Adele Baum und Jan Kiveron. 18,40 Sportrundfunk. 
19,00 Benes' Blasmuſik. 19,45 Einführung zum Konzert. 
20,00 Uebertragung aus dem Gmetana-Gaal. Symphoni⸗ 
ihes Konzert. Mitw.: Tſchechiſche Philharmonie. 22,15 
Konzertübertragung aus dem Grandcafe „Lloyd“. 

Wien. Welle 516,3: 10,30 Orgelvortrag. 11,00 Kon- 
zert des Wiener Symphonieorcheſters. 15,30 Konzert. 17,25 
Balladen. 17,55 Kammermuſik. 1855 Alexander Moiſſi 
ſpricht. 19,25 Peru von heute und morgen. 20,05 „Wien — 
Salzburg“. Hörſpiel von Fritz Binder und Ludwig Nerz. 
Anſchließend: Abendkonzert. 


00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000® 


neue falſche Dollarnoten. 
In Berliner Banken feſtgeſtellt. 


Berlin, 25. Januar. Bei den Berliner Großbanken find 
dem „Berliner Tageblatt“ zufolge neue gefälſchte Dollar⸗ 
ſcheine aufgetaucht, deren Ausſehen einwandfrei zu ſein 
ſchien, trotzdem ſie gefälſcht waren. Von deutſchen Grof- 
banken ift nunmehr auch der Erkennungsdienſt der Wiener 


- fiel durch, Abg. Pawlowfti (Str. Chlopftie) zog fei- 


lin verkaufen wollte. Die energiſche Gegenwehr der Söhne] Banken jehr eingehend unterrichtet und mit photographiſchem 


hat den Plan zum Scheitern gebracht. 


Material der gefälſchten Noten verſehen worden. 


griedensſchluß zwiſchen Candbund und 
Heimatſchutz. t 
Klagenfurt, 25. Januar. Nach dem „Kärntner Tagblatt“ 
iſt zwiſchen den Gruppen des Heimatſchutzes und Landbun⸗ 
des nach längeren Verhandlungen eine Einigung erfolgt, wo⸗ 
nach Miniſter Schumy wieder Mitglied des Heimatſchutzes 
wird und die Gründung der Bauernwehren in Kärnten un 
terſtützt. N 
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Technik. 


7 [Phantoms —1“7, rief der Schriftſteller dazwiſchen. 
Die Technik des Phantoms. „Richtig — damit haben Sie unſere künftige Arbeit 
Zukunftsprobleme des Films. 


bezeichnet. Wir wollen Geſpenſter erſchaffen — nur werden 
ſes keine Geſpenſter ſein, ſondern Abbilder des Lebens. Sie 
werden vielleicht gelegentlich in einem Thater geſehen ha⸗ 
ben, wie weit wir es ſchon jetzt in der Technik der eigent⸗ 
lichen Geſpenſtererſcheinung gebracht haben. Das hat na⸗ 
türlich nur für das Theater oder die Oper Gültigkeit — 
aber es iſt zugleich der erſte Schritt auf dem Wege, den wir 
künftig auch beim Film einſchlagen werden. 

| Denken Sie ſich eine ſolche Geſtalt in einem Luftraum 


Das Geſpräch war wiederum auf den Tonfilm gekom⸗ 
men. Einer von uns, ein Schriftſteller, erklärte offen, daß 
er nachgevade das viele Gerede über den Tonfilm über 
habe. „Es läßt ſich nicht vorausſehen“, ſagte er, „wie ſich 
die Dinge eigentlich entwickeln werden. Man muß da ein⸗ 
fach abwarten.“ In jeder derartigen Unterhaltung tauchen 
immer wieder die gleichen Argumente auf — einige dafür 
und einige dagegen. Jeder fühlt ſich bemüßigt, die Exiſtenz projiziert, natürlich eine Geſtalt wie in unſeren 
des n als einer Teloitandigen Kung kung gegen Filmen, aljo eine ee die ſich in e kinematogra⸗ 
den Tonfilm zu verteidigen, man hört einige Zweifel und phiſch aufgenommenen Umgebung naturgetreu bewegt. Sie 
einige Hoffnungen — und ſchließlich weiß man doch nichts wird bei aller Vervollkommenheit wahrſcheinlich noch immer 
beſtimmtes. Qui vivra, verra — dieſes Wort ift hier rich⸗ den Fehler haben, daß fie nicht ganz plaſtiſch erſcheint. Den- 
tiger als bei irgend einer anderen Gelegenheit. ten Sie ſich nun weiter dieſes geradezu magiſche Bild in die 

„Und doch“, entgegnete der Ingenieur, „iſt es von Mitte eines Zimmers projiziert. Sie haben vor ſich dieſes 
höchſtem Reiz, ſich einmal vorzuſtellen, wohin die techni- flimmernde Etwas, das Ihnen hundertmal beſſer, als jetzt 
ſche Entwicklung eigentlich führen wird. Denn bei allen geſchieht, das Leben vorſpiegelt; und nun werden Sie viel⸗ 
Ueberlegungen und Phantaſien über dieſes Thema, muß leicht den Verſuch machen, um dieſes höchſt lebende Bild 
man ja ſchließlich davon ausgehen, welches eigentlich das herumzugehen — Sie werden es von der Seite anſehen 
organiſch gegebene Ziel der Technik iſt. Man hat ſich jetzt, wollen — und dann wird es natürlich entweder zuſammen⸗ 
immerhin ziemlich raſch, mit dem Tonfilm angefreundet; ſchrumpfen oder allmählich verſchwinden. Sehen Sie — das 
und bei einigen techniſch orientierten Leuten herrſcht auch paßt uns Ingenieuren nun auch wieder nicht. Wir werden 


Pumpspeicherwerk Niederwartha fertiggestellt. 


. 


— u 


Krafthaus und Röhre.leitung des Tal-Abschnitts des Pnmpspeicherwerks. 


Nach fünfjähriger Arbeitszeit ist nun das Pumpspeicherwerk Niederwartha an der Elbe fertig- 
gestellt worden. Es soll zur Aufspeicherung von Uberschussenergien für die Grosskraftversorgung 
T, dienen und ist eine der grössten Anlagen seiner Art in Europa. 


bereits Klarheit darüber, welcher Art die weiteren Erfin⸗— 
dungen ſein werden, die nun folgen müſſen. Man weiß, 
daß intenſiv an dem Film in natürlichen Farben gearbei⸗ 
tet wird — und man weiß auch, daß es unſere nächſte Auf⸗ 
gabe ſein muß, dem Filmbild die Flächenhaftigkeit zu neh⸗ 
men und es plaſtiſch erſcheinen zu laſſen. Dies letztere iſt 
ja jetzt beſonders dringend; denn der Tonfilm läßt den 
Gegenſatz zwiſchen dem räumlich erſcheinenden Ton und der 
Zweidimenſionalität der Flachheit des Bildſtreifens ganz 
beſonders ſtark und ſtörend in Erideimung treten. Gut: 
man wird ſich alſo mit dem Gedanken vertraut machen 
müſſen, daß der Film in relativ kurzer Zeit farbig und 
plaſtiſch ſein wird und dabei imſtande, alle Laute und Ge⸗ 
räuſche als dazu gehörige Muſik in einwandfreier Weiſe 
wiederzugeben. 

Das iſt aber noch keineswegs alles. Wir Ingenieure 
gehen in unſeren Hoffnungen und Zielſetzungen ſchon heu⸗ 
te viel weiter. Wir wollen nichts Geringeres, als das Le⸗ 
ben mit feinen Geſtalten, Landſchaften und Geſchehniſſen 
in vollſtändiger Treue nachſchaffen. —“ 

„— Alſo eine Art genial vervollſtändigtes Panopti⸗ 
kum“, warf der Schriftſteller ein — 

„Ja, wenn Sie wollen, gewiß. Es wird uns ſehr bald 
nicht mehr genügen, Filme der gekennzeichneten vervoll⸗ 
kommneten Art herzuſtellen; wir werden auch dann weiber 
ſtreben. Was wir vorhaben, iſt: Der Wirklichkeit ſo nahe 
wie möglich zu kommen. Wir ſind heute ſchon Zauberer — 
und unſere Zukunftszaubereien werden noch weit kühner 
ſeien, als die der Gegenwart. ; 
Sehen Gie, jetzt jind wir noch an die Projektionsflä- ) 
che gebunden. Ein Bild aber, das auf fo einer Fläche ge- 
worfen wird, muß immer und unter allen Umſtänden etwas 
Bildhaftes, alſo dem Leben nur entfernt Nahekommendes wohnten Strassenbildes. 
haben. Schon jetzt beſchäftigen fih beſonders die phantaſie⸗ modernen Häuserbaus, werden in absehbarer Zeit dem 
vollen amerikaniſchen Ingenieure intenfiv mit der Frage, der Weltstädte ein neues Gepräge geben. 
wie man: diefe Profektionsfläche entweder verändern oder bis dahin. den Ehrgeiz haben, lebende Bilder zu jhaffen. 
aber überhaupt vollſtändig abſchaffen könnte. Die Luft ſelbſt um ae man spe kann, genau ſo, wie Da 


Glas und Stahl, das Material des 
medernen Häuserbaus. 


— ĩ 


Die neuen Stahl-Hausbauten 


wird eines Tages ſelbſt unſre Leinwand jein. So hat erſt lebenden Menſchen; fie folen ebenſo mit allen drei Dimen- 
kürzlich einer dieſer Pioniere der künftigen Filmtechnit ge⸗ ſionen im Raume ftehen. Denken Sie fih, Sie ſehen vor fh 


jetzigen 


— 
— — 
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Sie ſich ebenſowenig darüber aufregen, wie jetzt über Film 
oder Rundfunk, bis dahin hat man fiH ſchon daran ge- 
wöhnt. Aber ich will Ihnen noch etwas darüber erzählen, 
wie wir uns das techniſch denken. Dieſe „ſtereoſkopiſche Vi⸗ 
ſion“, wie man ſie nennen könnte, wird in der Weiſe ge⸗ 
ſchaffen werden, daß man die Darſteller nicht wie jetzt von 
einer Seite, ſondern von allen Himmelsrichtungen aus auf⸗ 
fimmt. Sie werden dabei im Mittelpunkt eines Ringes von 
Filmaufnahmeapparaten und Mikrophonen ſtehen. Nach 
ähnlichen Prinzipien wird dann auch die Projektion erfol⸗ 
gen, nämlich derart, daß die verſchiedenen Bilder und 
Klangaufnahmen zu einem einzigen Totaleindruck zuſam⸗ 
mengefügt werden — und daß dieſes Geſamtbild die Dar⸗ 
ſteller von allen Seiten wiedergibt, ſo wie ſie vorher auf⸗ 
genommen wurden. 


Und dann bann es vielleicht geſchehen, daß man ganz 
andere Theater baut wie jetzt. Der Zuſchauer wird nicht 
mehr vor einer Guckkaſtenbühne ſitzen, ſondern in der Mit- 
te eines weiten Raumes, der ſeinen Charakter dauernd ver⸗ 
ändert — bald iſt es eine ſchöne Gebirgslandſchaft, bald 
iſt man an der See, dann wieder auf Wieſen und Feldern 
oder in Städten und um ihn herum werden ſich die plaſti⸗ 
ſchen Phantome bewegen, lebenden Menſchen unheimlich 
gleich, nicht nur im Ausſehen, ſondern auch in der Spra⸗ 
che. Aber wenn man auf „ſie hinzutritt, dann werden fie 
micht zuſammenfahren — man wird durch ſie hindurchgehen 
können, denn ſie ſind und bleiben eben nichts als Luft und 
Licht und nachgeſchaffener Klang, künſtliche Gebilde einer 
genialen neuen Filmtechnik. 


Ein neues J. G. Farben-Werk. 


gO 


Die neue Tablettenfabrik des J. G. Farben-Konzerns 
in Leverkusen, die nach dem Entwurf vom Prof. E. Fahrenkamp errichtet wurde, 


| Und nun denken Sie ſich weiter, daß Fernſehen und 
Fernfilm derartige Gebilde überallhin drahtlos verbreiten 
werden — und daß in jedem Zimmer ein Aufnahmeapparat 
ſtehen wird, der den Raum mit derartigen Phantomen aus 
aller Welt erfüllen kann. Dann haben Sie ein Bild von der 
Technik, an der wir arbeiten, dann haben Sie eine Vorſtel⸗ 
lung von der Zukunft des Films!“ 

) „Tolle Dinge haben Sie mir da erzählt“, ſagte der 
Schriftſteller. „Wirklich, wir beſchäftigen uns eigentlich noch 
immer zu wenig mit den Zukunftsmöglichkeiten der Tech⸗ 
er Wenn Ihr nur auch das erreichen könntet, daß mit ſo 
zauberhaften Mitteln kein Kitſch geſchaffen wird, ſondern 
eine wahrhafte neue Kunſt, die uns vor allem geiſtig weiter 
bringt —I” 

„Die zu ſchaffen, überlaſſen wir euch“, ſagte der In⸗ 
genieur. „Alſo vereinigen wir unſere Arbeit zu treuem 
dauernden Bündnis — für die Zukunft der Kultur!“ 

Seefahrten werden gefahrloſer. 

Das amerikaniſche Muſeum für Sicherheit vergibt all- 
jährlich Preiſe für Vorrichtungen, die die Sicherheit zur 
See erhöhen. In dieſem Jahr erhielt die goldene Medail⸗ 
le der Phyſiker Prof. Feſſenden von Bermuda, der eine 
große Zahl von Erfindungen eingereicht hatte, die er dann 
auf ein Dutzend beſchränkte. Sein Name iſt unzertrennbar 
verknüpft mit der Erfindung der Echolotung, des Verfah⸗ 
rens, durch das man die Tiefe des Meeres aus der Zeit er⸗ 
rechnet, die ein Schallecho bis zur Rückkehr vom Meeres- 
boden braucht. Mit feinem „Oſzillator“. einer Schallquelle, 
die Morſeſignale unter Waſſer abgeben kann und gegen⸗ 
über den früher gebrauchten Unterſeewaſſerglocken einen 
bedeutenden Fortſchritt darſtellt, konte er im Jahre 1924 auf 


aa 8 3 mit gläsernen Windfängen zwischen \ dem Dampfer „Berkſhire“ erfolgreich Eisberge und Untiefen 
en einzelnen Häusern fallen ganz aus dem Rahmen des ge- unter Waſſer feſtſtellen. Mit Hilfe diei f 

Glas und Stahl, das Material des! ſſer feſt dilfe dieſer Vorrichtung gelingt 
Gesicht 


es auch, die Entfernung zu anderen Punkten auf Land oder 
See zu meſſen, von denen Radiowellen ausgeſendet wer- 
den, durch Meſſung des eßitunterſchiedes zwiſchen ſihrer 
Ankunft und der von Unterwaſſerſchallwellen, genau ſo wie 
man die Entfernung eines Gewitters aus Zeit zwiſchen Blitz 
und Donner mißt. Andere Preisträger hatten Vorrichtun⸗ 
gen erfunden, um zu meſſen, ob der Schwerpunkt eines 


| 


| 


äußert. Wir werden, jo ſagte er, Mittel und Wege finden, Chaplin zappeln; Sie gehen etwas näher und betrachten ihn Schiffes genügend tief liege, um es gegen Umkippen zu ſi⸗ 


um die Bilder in die Luft zu projizieren. von der Seite — dann werden Sie ihn eben von der Sei⸗ 
Aber das wird wiederum nur der erſte Schritt zu einer te ſehen; oder Sie kommen von hinten, dann erblicken Sie 
weiteren Vervollkommnung ſein. Stellen Sie ſich vor, daß eben die Hinterſeite des Herrn Chaplin —“ ; 
ſo eine bewegte Geſtalt in natürlicher Größe mit natürlichen 
Farben und Tönen in einem Luftraum erſcheint. — 

„Aber da kommen Sie ja zu einer Technik des 


lich die Technik des Phantoms —!” 


ſchern und zu verhüten, daß es ſich ſchief auf eine Seite le- 
gen kann. Dann gab es Apparate, um das Herablaſſen der i 
Rettungsboote zu erleichtern, ſowie eine Art Rechen oder 


„Entſetzlich“, ſtöhnte der Schriftſteller, „das ift wirk- Gitterwerk aus leichtem Holz, das in feinen Zwiſchenräu⸗ 


men wie eine Vielzahl von Rettungsringen velen Perſonen 


„Und wenn die einmal vollendet ſein wird, ſo werden einen ſichern Halt auf der Waſſeroberfläche gibt. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Dolkswirtichaft 


Polens Bergbau und, Induſtrie. 


Die Zeitſchrift des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hütten⸗ 
männiſchen Vereins veröffentlicht in ihrer ſoeben erſchie⸗ 
mennen Ausgabe eien Bericht von Dr. Roger Battaglia, 
eines hervorragenden Kenners der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Polen, über die Wirtſchaftslage Polens in der 
Zeit vom 25. November bis 23. Dezember 1929. Wir ent- 
nehmen dieſem Bericht folgendes: 


einem erſtaunlichen Widerſpruche hierzu ſtehen nicht nur die 
guten Inlandspreiſe, ſondern auch die ſeit einigen Monaten 
weſentlich gebeſſerte Exportkonjunktur. 

Die Lage der Holzinduſtrie ift ſtark gedrückt, da einer⸗ 
ſeits der Inlandsabſatz ſchwach iſt, der deutſche Markt eine 
geringe Aufnahmefähigbeit aufweiſt, ſeitens Sowjetrußlands 


eine ſtarke Dumpingkonkurrenz zu konſtatieren iſt und an⸗ 


Nach vorläufigen Berechnungen hat die Kohlenförde⸗ dererſeits gleichzeitig die Verſorgung der Sägemühlen mit 


rung im November ſich mit ca. 35 Mill. To. auf dem im 
Monat Oktober erreichten hohen Niveau zu behaupten ver⸗ 
mocht. Man muß hierbei allerdings berückſichtigen, daß die 
Zahl der Arbeitstage im Monat November geringer war 
und daß dies ſich in einer Minderförderung um ca. 6 Pro⸗ 
zent ausgewirkt hat. Der Inlandsabſatz blieb mengenmäßig 
unverändert hoch. Allerdings iſt innerhalb der im 1 
abgeſetzten Sortimente eine Verſchiebung von der Indu⸗ 
ſtriekohle zur Hausbrandkohle eingetreten. Hingegen ift die 
Kohlenausfuhr erſtmalig ſeit vielen Monaten zurückgegan⸗ 
gen, und zwar von ca. 1,5 auf ca. 1,25 Mill. To. Einſtwei⸗ 
len entzieht es ſich jeder Beurteilung, ob und inwieweit! 
hierin die Saturierung der Ausfuhrgebiete und das Ende 
der Hochkonjunktur, weche ſelbſtverſtändlich auch dem deut⸗ 
ſchen und engliſchen Kohlenbergbau zuſtatten gekommen iſt, 
zum Ausdruck gelangt, oder ob der jetzige Rückgang der 
Kohlenausfuhr lediglich auf die geringere Anzahl von Ar⸗ 
beitstagen im November und auf die Erſchöpfung der 
Transportmöglichteiten der Staatsbahn zurückzuführen iſt. 
In den nächſten Monaten dürfte eine Schwächung des In. 
landsabſatzes nicht ausgeſchloſſen fein. — In der Zeit von 


April bis Ende Oktober 1929 haben im Vergleich mit der brauch) zu ganz unbefriedigenden 


entſprechenden billigen Rohmaterial unzugänglich iſt bezw. 
die Preispolitik der Staatsforſten, welche die Stocktaxen 
ohne Rückſicht auf die Preislage für geſchnittene Ware er⸗ 
höhen, ſich als unzweckmäßig erweiſt. 

Dagegen iſt die Lage der Fabriken für gebogene Mö⸗ 
bel, deren Produktion — wertmäßig insgeſamt ca. 20 bis 
25 Mill. 3I. — zur Hälfte exportiert wird, verhältnismäßig 
günftig. Die Ausfuhr von gebogenen Möbeln nimmt lang⸗ 
ſam zu. 

Aehnliches gilt noch in höherem Maße von den Fabri⸗ 
ten für Dichten (Sperrplatten) und Fourniere. 

Die im Winter ſtets ſtille Saiſon der metallverarbei⸗ 


Produktions- und Verkaufsziffern herabgeſunken. Jetzt hat 
dieſes Syndikat aber ſichere Ausſichten auf Erlangung grö⸗ 
ßerer Lombardkredite auf Garne. Mittels dieſer Kredite 
follen und können auch in der Tat die ſchwächeren Spin⸗ 
nereien zuſammen mit den großen und ſtarken in eine feſte 
ſyndikatsähnliche Ovganiſation gebracht werden. Wenn dies 
gelingen ſollte, dürfte die beabſichtigte Gründung von Wee 
bereikartellen für Weißwaren und Druckkattun auf keine be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten ſtoßen. Eine derartige Organiſa⸗ 
tion der Lodzer Baumwollinduſtrie wäre für dieſe ein 
wahrer Segen. Uebrigens hat diefe Induſtrie auch trotz der 
bis jetzt andauernden kataſtrophalen .Stodung des In⸗ 
landsabſatzes und trotz ganz außerordentlich ſchlechter Zah⸗ 
lungsverhältniſſe im Jahre 1929 bis in den Monat Okto⸗ 
ber hinein im Export Rekordziffe erreicht, insbeſondere 
was Baumwollgewebe anbetrifft. Erſt im November trat 
ſaiſonmäßig ein ſtarker Rückgang des Exports von Baum: 
wollwaren ein. 

In der Wollgarne verarbeitenden Induſtrie, ſowohl des 
Lodzer, wie auch des VBielskoer Reniers liegen die Verhält⸗ 
niſſe noch ſchlechter als in der Baumwollinduſtrie, insbeſon⸗ 
dere was den Inlandsmarkt anbetrifft. Allerdings fit 
hierbei das Bielskoer Produktionszentrum — wenige Fir⸗ 
men ausgenommen — ziemlich widerſtandsfähig, obgleich es 
bislang nur eine loſe Verkaufskonvention beſitzt. Die Woll⸗ 
gewebeausfuhr aus dem Bielskoer Revier vermag jedoch, 


tenden Induſtrie iſt in dieſem Jahre ausgeprägter, als in mit Ausnahme des Monats Oktober, ſich auf einem höhe 


alle Branchen dieſes Induftriezweiges und dürfte auch in 
dieſem Jahre länger als ſonſt andauern. 
Die diesjährige Zuckerkampagne 


den pwei letzten Jahren; ſie umfaßt ferner jetzt bereits faſt ren Niveau als im Vorjahre zu behaupten: ſie erreichte im 


November einen Wert von 15 Millionen Zloty (40 Pro- 
zent mehr als im November 1928). Der Export der Kamm- 


ſchließt mit 800.000 garnſpinnereien hat im Jahre 1929 einen Rekord erreicht: 


To. ab und war mithin bedeutend ergiebiger, als im Bor- wertmäßig ift. er von 3 Millionen Zloty im Monatsdurch⸗ 
jahre (670.000 To.). Unter dieſen Umſtänden werden wie- ſchnitt der eriten Monate des Jahres 1929 nach und nach 


der ca. 50 Prozent der Erzeugung (ſelbſt bei dem bereits 


auf ca. 7 Millionen Zloty im November geſtiegen. Gleich 


auf 13 kg je Kopf der Bevölkerung geſtiegenen Inlandsver⸗ falls ijt die Ausfuhr von wollenen Hutſtumpen im Anſteigen 


entſprechenden Zeit des Vorjahres die Kohlenverladungen | müffen. 
Die Spiritusausfuhr, welche eine längere geit hindurch auff ſtändigen Kriſe des Weltmarktes laboriert. 


um 15,5 Prozent und die Kohlenverſchiffungen über die 
Dftfeehäfen um 16 Prozent zugenommen. 


Die Produktion der Eiſen ſchaffenden Induſtrie war nem gewiſſen Aufſchwunge. Umſo erfreulicher 
im November um einige Prozent ſchwächer, als im Vormo⸗ daß der Trinkbranntweinverbrauch im Inlande relativ ge- Zentralverkaufsbüros, 
nat. Seit Ende 1928 geht die Eiſenproduktion langſam, aber ring ift und oh 
Gemeſſen an des Verbrauchs in der Vorkriegszeit beträgt. Der Altohol⸗ 


ſtetig unter geringen Schwankungen zurück. 


überaus große Schwierigkeiten ſtieß, befindet ſich jetzt in ei⸗ 


der Produktion des Jahres 1913, betrug ſie im November verbrauch für induſtrielle Zwecke nimmt langſam zu. 


1929 68,73 Prozent bei den Hochöfen, 75,91 Prozent bei 


Für die Bierbrauereien waren Sommer und Herbſt des 


den Stahlwerken, 75,55 Prozent bei den Walzwerken, und Jahres 1929 ſehr günſtig. Auch je Kopf der Bevölkerung ift 
124,22 Prozent bei den Röhrenwerken, während ſie gegen ar en nicht W Fee ey 


Ende 1928 im großen und ganzen beihnahe den Vorkriegs⸗ 
ſtand erreicht hatte. (Demgegenüber ſei erwähnt, daß die 
polniſche Kohlenförderung im Jahre 1929 die Vorkriegs⸗ 


Die ſonſtigen Zweige der Lebensmittelinduſtrie, wie 
Schokoladen-, Fiſchtonſervenfabriken udgl. behaupten ihr 
hohes Produktionsniveau und erfreuen ſich im großen und 


höhe bedeutend überſchritten hat.) Die Inlandsbeſtellungen ganzen eines guten Abſatzes. 


auf Eiſen ſind im Zuſammenhang mit der induſtriellen Re⸗ 
zeſſion und dem Rückgange der öffentlichen Inveſtitionen 
im November ſtark zurückgegangen. Hingegen hat die Eiſen⸗ 
ausfuhr ganz weſentlich zugenommen; ſie betrug im No⸗ 
vember mehr als 25.000 To. gegenüber 8600 To. im Okto⸗ 
ber. Das Gros der Ausfuhrzunahme entfällt auf den Ex⸗ 
port nach Sowjetrußland. 

Am 19. November wurde das internationale Zinkkar⸗ 
tell mit Wirkung ab 31. Dezember aufgelöſt. Die Zinkprei⸗ 
ſe ſind auf den noch nicht dageweſenen Stand von A Pfd. 
Sterl. geſunken. Zinkerzeugung und Zinkausfuhr Polens 
halten ſich annähernd auf der bisherigen Höhe. Die Aus⸗ 
ſichten für den Zinkblechabſatz haben ſich in letzter Zeit ver⸗ 
beſſert. 

Die Bleiproduktion wird ebenfalls durch die bedeuten⸗ 
de Preisbaiſſe auf dem Weltmarkte beeinträchtigt. i 

Im Petroleumraffineriekartell haben die vor einigen 
Wochen mit den Outſider⸗Unternehmungen wieder aufge⸗ 
nommenen Verhandlungen noch immer zu keinem Ergebnis 
geführt. Infolge der beſtehenden Intereſſengegenſätze, ſo⸗ 


wie der mit dieſen ſich ſtellenweiſe kreuzenden Intereſſenge⸗ 


meinſchaften 1. der ſyndizierten Privatunternehmungen, 2. 
der staatlichen Mineralölfabrit, 3. der zahlreichen kleinen 
Dutfidervaffinerien und 4. der ſog. reinen Rohölproduzen⸗ 
ten ſind die internen Verhältniſſe äußerſt verworren. In 


Innerhalb des Zementſyndikates ſind zwiſchen den zwei 


iſt hierbei, äußerſt ſchwierigen 


Preiſen exportiert werden begriffen, wobei allerdings zu beachten ift, daß die geſam. e 


Textilwarenausfuhr unter der Weltüberproduktion und der 


In der darniederliegenden Lederinduſtrie werden die 
Vorbereitungen zur Gründung eines 
welchem 19 Gerbereien angehören 


nehin nur unweſentlich mehr als ein Drittel | follen, dieſes Mal mit großer Energie und auch einigen 


Erfolgeausſichten fortgeführt. 

Die Schuhfabrikation wird in jeder Beziehung immer 
ſchwächer. Ueber kurz oder lang dürften beſondere wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche Maßnahmen zwecks Stützung dieſes not⸗ 
leidenden Induſtriezweiges ebenſo wie der Gerbereien er⸗ 
griffen werden. Die bisherige Konvention der mechaniſchen 
Schuhfabriken hat zwar eine Einſchränkung ihres Wir⸗ 
kungskreiſes erfahren, aber immerhin wurde der Beſtand 
dieſer ziemlich lojen und nicht alle Fabriken umfaſſenden 
Organiſation für das Jahr 1930 verlängert. 

Die geſamte Vekleidungsinduſtrie leidet ftar unter der 


großen Konzernen „Firley⸗Solvay“ und „Szezakowa⸗Wy⸗ 3 
dora“ re A bedeutenden Schwächung des Abſatzes und den ſchlechten 
fato" enen eee ee Zahlungsverhältniſſen. Allerdings macht fih bei einigen Un- 


ſcheinlichteit nach bald beigelegt werden und dieſer großzügi⸗ 
gn induſtriellen Organiſation keinen Abbruch tun dürften. 

Die Biegel- und Dachziegelinduſtrie liegt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich brach, und zwar im Hinblick auf die ſtarke Stagnation 
der Bautätigkeit im Jahre 1929. Die Ausſichten dieſer In⸗ 
duſtriezweige für das Jahr 1930 ſind nicht ſehr günſtig, da 
ſie teilweiſe von der Realiſierung gewiſſer öffentlichen Pro⸗ 
jette abhängen, von denen moch weiter unten die Rede ſein 
wird. Hingegen iſt ein Syndikat der Drainagerröhrenfabri⸗ 
ken — gewiſſermaßen in Anlehnung an die in Angriff ge⸗ 
nommene Meliorationsattion der Staatlichen Agrarbank — 
zuſtandegekommen. 

In der großen Lodzer Baumwollinduſtrie wurden nach 
einer überaus flauen und an finanziellen Schwierigkeiten 


wieder aufgenommen, und zwar dieſes Mal mit großen Er⸗ 
folgeausſichten. Ein vor einem Jahre gegründetes ſogen. 
Syndikat der Baumwollſpinnereien, welchem übrigens ca. 
25 Betriebe von insgeſamt 39 angehörten, beſtand als Syn⸗ 


ſtark laborierenden Herbſtſaiſon die | 


Kai bisher eigentlich nur auf dem Papier bezw. iſt zu ei- 


ner im übrigen nicht unwichtigen Informationsſtelle für 


ternehmungen dieſes Induſtriezweiges eine zunehmende Ex⸗ 
portaktivität bemerkbar. Die Ausfuhr von Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden, welche im Vorjahre wertmäßig kaum 45 Mil⸗ 
lionen Zloty betrug, dürfte im Jahre 1929 einen Wert von 
ca. 10 Millionen erreichen. 

Innerhalb der ebenfalls teilweiſe an Abſatzmangel lei⸗ 
denden Papierinduſtrie und der papierverarbeitenden In⸗ 
duſtrie find einige Syndikats⸗ bezw. Konvenationsbildun⸗ 
gen zuſtandegekommen. 
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Parfums, Toilette-Seifen 


empfehlen sich der Qualität wegen 
von selbst. 
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Masrermeister 
ran Eherkarf 


und sein Sohn Roman von O. Hanstein 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle, 


1. Fortſetzung. h 
‚Gerhart, du ſiehſt Geſpenſter am hellichten 
Nun ſei aber gut und verdirb ihm wenigſtens die F 


Tage! 


nicht! Morgen kannſt du machen, was du willſt. Ich miſch 


mich nicht in das, was du mit Adolf vor haſt, und dafür 


it die Lotte mein Reſſort.“ 


Frau Klementine hielt es natürlich für ſehr vornehm, 
echt viel Fremdworte zu gebrauchen, die fie in ihrer erge: 
nen „Ueberſetzung“ zu verwenden pflegte; ſo legte ſie bei 
dem Wort Reſſort auch beſonderen Wert auf das „T“ am 
Schluſſe. 

„Meinetwegen, wenn der Junge nicht anfängt, — 

t 8 

Wieder zeigte er auf die feſtlich im Nebenzimmer her⸗ 
gerichtete Tafel und auf die ihrer ſchützenden Hüllen bes 
vaubten Plüſchmöbel im „Salong“. 

„Männe, du biſt doch ein oller Baumeister, und weißt 
nich, daß man ein Richtfeſt feiern muß, wenn ein Bau fer- 
tig iſt? Und ift das nicht wie auf m Bau, wenn ſo ein Junge 
im Guminaſium von Klaſſe zu Klaſſe in die Höhe klettert, 
bis zum oberſten Stockwerk der Prima, und ihm der Diver, 
wie Adolf ihn mennt, dann als Dach das Abenturienten⸗ 
examen aufn Kopp ſetzt?“ i 

Jetzt ppi auch der Natsmaurermeiſter, und ſeine Ehe- 


hälfte fuhr fort: „Uebrigens iſt's ja auch noch was anderes. | lebte Hand an die Feſttafel zu 


Sohn heut' kommt.“ 

Wie elektriſiert ſprang Eberhart auf. 

„Herr du meine Güte — haſt recht, heut' is ja Sonn⸗ 
abend! Frau, warum haſt du das nich gleich geſagt. Wie 
ſpät iſt es denn? Schon zwölfe! Da muß ich ja doch zur 
Bahn! Aber warte — nee, daß muß ich noch ſchnell beſor⸗ 
gen! Du, eigentlich paßt das nu ganz gut mit der feinen 
Tafel, da werd ich man auch ein paar gute Pullen aus'm 
Keller holen. Weißt du, ſetz' doch auch noch die langen dün⸗ 
nen Dinger, die Sektgläſer, die wir von Schulzens zu 


reude Weihnachten gekriegt haben, mit auf, ich bringe ne Pulle 


mit, den trinken wir zum Nachtiſch. So was gibt's bei dem 
geizigen Guſtav in Hannover nicht, und es is gut, wenn er 
gleich einen Begriff kriegt.“ 

Er war ganz aufgeräumt geworden, vannie, ſo ſchnell 
ihm das ſeine üppige Körperfülle erlaubte, in den Wein⸗ 
keller, und dann hörte ſie ihn im Nebenzimmer rumoren, 
während er ſich in den ſteifen Kragen zwängte, und unter 
einer Flut von gelinden Schimpfworten auf die Wäſcherin 
ſeinen Anzug in einen Stand ſetzte, der würdig war, 
Vetter aus Hannover zu imponieren. Dann am er no 
einmal herein, jetzt ſehr feierlich — nun aber lachte Klemen⸗ 
tine: „Sogar den Tintenproppen ſetzſte auf?“ : 

„Warum nich? Das macht doch einen feudalen Ein⸗ 
druck!“ 

Nun ſuchte auch er „vornehm“ zu ſprechen, und ſegelte 
ſtolz auf die Straße, um dann die ſteile Hühnerleiter des 
nächſten vorbeifahrenden Omnibuſſes zu erklettern, der 
in die Nähe des Lehrter Bahnhofs bringen folte. Im In. 
nern des Marterkaſtens hielt er es trotz Bvatenrock und 
Zylinder nicht aus. 

Klementine aber ging ſchmunze 


13% glaube, du haſt ganz vergeſſen, daß Guſtav mit feinem gewichtiges Selbſt in die Panzer einer Schnürbruſt und 


res „Seidenen“ zu zwängen. 

Sogar Trine, die ihr dabei helfen mußte, — es war 
wirklich keine leichte Arbeit und fie femte fih beim Zuſam⸗ 
menſchnüren der verſchiedenen, etwas veichlichen Fettſchich · 
te der Madam” nach der Hilfe kräftiger Männerfaupe 
—, bekam heute keinen Anſchnauzer. Klementine ſtrahlte! 

Eigentlich war ihr der ganze Beſuch des Vetters aus 
Hannover, der mit ſeinem Sohn bei ihrer Lotte auf heim⸗ 
uche Brautſchau kam, durchaus nicht angenehm geweſen. 
Heute aber — es gab doch dem Feſt ihres Jungen noch 
größeren Glanz! Der Auguſt hatte doch feine höhere Bil- 
dung bereits nach einem längeren Aufenthalt in ner 
tertia ruhmlos abgeſchloſſen. 

„Iſt ganz gut, wenn ſie gleich ſehen, daß wir ſtudierte 
Leute ſind!“ murmelte ſie vor ſich hin, während Trine ſich 
jetzt daran machte, der „Madam“ das Haar zu einem kunſt⸗ 
vollen „Dutt“ zuſammenzubändigen. 

Inzwiſchen war die kleine Lotte — das heißt, ſie war 
zwar körperlich im Gegenſatz zu ihrer gewichtigen Mutter 
klein, zierlich und ſchlank, an Jahren aber bereits einen 
Sommer älter als der Bruder — unter dem Vorwand, ſie 
müſſe noch etwas ganz Beſonderes beſorgen, auf die Stra⸗ 
ße geeilt. Sie brauchte nicht zu fürchteni, daß der Bruder 
ſich ihrer ſchämte, wenn fie ihm in den Weg lief, denn mit 
ihrem zarten Geſicht, den ſchwarzen Haaren, dem rieſigen 
Florentinerhut und dem modernen hübſchen Kleide mit den 
Gretchenärmeln und den hochſtehenden Schulterpüffchen 


ihn oben am Aermeleinſatz, fah ſie allerliebſt aus und häte eben⸗ 


ſogut für ein Geheimratstöchterchen aus der Matthätkirch⸗ 
ſtraße gelten können, wie für das Kind des Ratsmaurer⸗ 
meiſters aus der Großbeerenſtraße, und darum richtete ſie 


Ind wieder daran, die es mit Abſicht jo ein, daß fie die Königgrätzerſtraße hinab- 
legen, und dann ihr eigenes wanderte. 


/ 


— 


Kr 


Nr. 10 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


umsonst 
Dix e e 
Her 
FRAU 3 


benützt zur intimen Toil 


Rod" derten reinigende 


Weissiluss 


mit. Jede Dame wird 

über den schnellen Er- 

folg erstaunt und mir 
dankbar sein. 
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in dieser Zeitung 
haben den besten 
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Bist Du krank? 


I Lunge, die Nieren, die 


Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 


} Fl Hemoroiden. 
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einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
wären in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten von Vereins-, Studenten- 

und Zivilkappen bei 362 


Kürschner und Kappenmachermeister.] fung, Disenterie, Was-“ 


sersucht, Frösteln, Ast- 


Bielsko, lasienlonska 10 u, skoten, Unter- 


vis à vis der Eskomptebank. brechung der Menstrua- 
— -—ͤ—t — — | tion, Tripper, Grippe? 
W dniu 30 stycznia 1930 r. odbedzie | Alles gleich: verlanget 
sie w tutejszym magazynie kolejowo-|sofort die Zusendung 
celnym 677 der Broschüre „Ziola 
; Lecznicze“ (Heilkräu- 
licytacuina sprzeda ter), Tausende wie vom 
towarów niepodjętych przez strony] Wunder gerettet! Adr. : 
w przepisanym terminie. Apotheke in Liszki 
Bliższe szczegóły natabliey urzędowej | bei Krakau. 
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und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison | 


zu bedeutend ermässigien 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 
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ist der Ueberweisungs- 
Verkehr der P. K. O., 
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Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
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"Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
'spart man an Zeit und Kosten. 


Die P. H. O. berechnet bei den Ueber- 
Weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


immer giiitig! 


Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


(dopłata) 


von der einlaufenden Post von Kauf- 
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zu kaufen gesucht. 
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mit Tricot-Futter 
für Damen A 21 970 
fOe Master ©: ee ee AA SS 
SCHNEESCHUHE 

mit warm. Innen-Futter 
für Damen, Jersey schwarz 

mit Samt-Kragen und Klammer ,„ 15°50 


Gabardin schwarz oder braum mit 
Samt-Kragen u. Klammer, niedrig 
mit Ausschnitt.. „ 18.— 
Ganz aus Gummi in grau, schwarz 
oder beige mit verschiebbarem 
Druckknopf hoch geschlossen „ 20°— 


STIEFEL 


in schwarz, grau oder beige mit Reiss- 
Verschluss „ 38.— 


Verlangen Sie überall nur Marke 


Sämtliche Pelzarten 
im reichster Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 
in eigener Werkstatt. 


S.Suchon,, Bielsko, Janlelloüska l.“ — e 


éi. Urzad Wojewódzki w Katowisach 
oulasza olerlowy Pisemmy 


Przeiarg publiczny 


na roboty stolarskie (okna) dia Zakladu dia Głuchoniemych ~ 
i Niewidomych w Lublińcu z terminem wniesienia ofert 
do dnia 29 stycznia 1930 r. o godzinie II- te]. 

Bliższe szczególy przeiargu podane sa w Gazecie 
Urzedowej Wojewödztwa Śląskiego Nr. 3 oraz na tablicy 
Wydziatıu Robót Publicznych Gmach Województwa IV piętro 


w Katowicach. 
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mit guter, Schulbildung, mögl. Gymna- 
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mächtig, zum baldigen Antritt 
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